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Die Neutralen gegen England.
England lehnt Wilsons Vorschläge ab und will Deutschland vollständig blockieren. Die england-

freundliche Stimmung in Nordamerika schlägt um. — Neue deutsche Offensive im Osten.

Die Erfolge der Dardanellenbeschießung gleich Null.
Die Seeschlacht in der Nordsee,

zaghafte Zugeständnisse der eagWen AdMirnlitiit.
Mailand . 6. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach dem „Corr. della Sera " veröffentlicht die englische
Admiralität die Berichte der Admirale Gtnrdee und Beatty
über die Seeschlacht bei de« Falklandsinfcln und in der
Nordsee. Der Bericht Beattns über die Norbseeschlacht
sagt: Der Krenzer „Lion " sei «m 8,20 Uhr ins Gefecht ge¬
kommen mit einem Schutz anf eine Entfernung von 28 Ki¬
lometern . Um 11,05 Uhr erhielt er infolge einer Beschädi¬
gung . die nicht sogleich ansgebeflert werden konnte, de«
Befehl , sich ans der Gefechtslinie znrückznziehen. Der Ad¬
miral schiffte stch anf der „Princeß Royal " ei« « nd hitzte
anf dieser die Admiralsflagge , Um 2 Uhr nachmittags , als
die Maschine« des „Lion " anf Stenerbordseite
bedenklich  waren , beschlotz der Admiral , das Schiff
durch de« „Jndomitable " ins Schlepptau nehme» m  lassen.
Die Operation gelang trotz des schwierigen Umstandes voll¬
ständig. Das einzige sonst « och getroffene
englische Schiff  sei der „Tiger " gemese« .

Ueber das Schicksal das „Tiger " wird nichts gesagt.
ES hieß bisher , er fei gesunken . Fast sieht dieser Bericht
wie eine Bestätigung aus.

80 Honen Morl 6MenM Oie OenlW»
WerleeOoote.

Genf . 5. März . (Priv .-Tel .. Ctr. Frkf.)
Nach einer Aentzerung des Prästdente« der groben eng-

lischo« Verstcherungsgellschaft Brncc Jömay soll sich der
Verlustmert der Ladungen der durch deutsche Unterseeboote
zerstörten englischen Schiffe aus mehr als vier Millionen
Pfund Sterling süber 80 Millionen Mark) belaufen.

(Wenn der durch Unterseeboote angerichtete Schaden
so hoch ist, wie ungeheuer mutz dann erst der durch unsere
Kreuzer verursachte Schaden fein. Schriftl .)

Die Meuterei in Singapore.
Rotterdam. 5. März . (T.-U., Tel .)

Im englische« Oberhaus erklärte Marquis Creme, die
Meuterei in Singapore hätte einen rein lokale« Charakter
gehabt. Trotzdem gab er z« . datz die Kämpfe mit de« Meu¬
terer« 3 Tage gebauert hätten. Es sei diesen gelungen , sich
auf einer Landzunge z« »erschanzen. nachdem sie de« Kom¬
mandanten i« seinem Haus angegrisfen hätten. 50 der
Meuterer wnrde « in dem Kamps getötet pdcr vermnndet.
Ein großer Teil «on ihnen flüchtete anf eine Insel im
Hafen von Singapore . wo sie dnrch Aufständische einer Ma-
lyet -Kompagnie verstärkt wurden . Nach de« letzten Berich¬
te« seien nicht mehr sehr viele der Meuterer in Freiheit.

Die Antwort Englands und
Frankreichs an Amerika.

Paris , 4. März . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Die englisch-französische Antwort an Amerika ist über¬

reicht worden . Ihr Inhalt ist aus der Befriedigung z«
entnehmen , die in der Presse beider Länder über die Note
ansgedrückt wird . Die französische Presse erklärt , datz es
die Pflicht beider Regierungen war, aus keine Waffe
z « verzichten,  welch « geeignet ist, die Uuterwer-
fung Dentschlands z « beschleunigen.

Der „Temps"  schreibt : Die von den Verbündeten
angekündigten Repressalien seien nicht unmenschlich , sie
hätten für die Neutralen keine ernstlichen Unannehmlich¬
keiten zur Folge , schützen sie vielmehr vor barbarischen
Unternehmungen Deutschlands . Es hänge übrigens nur
von Deutschland ab, de «Verbündeten die See»
Herrschaft abzuringen,  von welcher die Verbün¬
deten Nutzen ziehen wollten , so lange sie sie besäßen.

Der „Figaro"  sagt : „Die Blockade Deutsch¬
lands wird nunmehr tatsächlich vollständig
sein.

Das „Petit Journal"  erklärt , die Note entspreche
den Rechten und Interessen Frankreichs und Englands.

Der „G a u l o i s" meint : Die neutralen Staaten
können nicht anders , als den gemäßigten , gesetzlichen Maß¬
nahmen ohne jede Einschränkung zustimmen , welche die
Verbündeten ergriffen haben , deren Verdienst es ist, daß
sie nur diejenigen treffen , welche sie treffen sollen.

MonOIeinOlle Stimm in Mm.
Rotterdam , 8. März . (T .-U.-Tel .)

Der Korrespondent der London« „Times " i« Washing¬
ton bestätigt, daß ein völliger Umschwung der amerika¬
nischen öffentliche« Meinung z« «ngnnfte « d« V « bündeten
sich vollzogen hat . Selbst die deutschfeindlichen Blätter ver¬
urteilen den englischen Standpunkt . Die Erregung richtet
sich besond« s gegen England , nicht gegen die and« e« Ver¬
bündeten.

MM in Mir unO London.
Brüssel , 5. März . (Tel . Ctr . BlnI

Nach Berichten belgischer Flüchtlinge herrscht in Paris
und London eine sich täglich steigernde Nervosität . In
Paris wie in London werden alle Zeitungen , die Einzel¬
heiten über die russische Niederlage veröffentlichen , beschlag¬
nahmt . Mehrere tagelang wurden die schweizerischen und
die holländischen Zeitungen , auch die dem Dreiverband
freundlichen , nicht über die Grenze gelassen . Aus Frank¬
reich nach ihrer Heimat reisende Holländer und Skandi¬
navier wurden , obwohl ihre Päffe in Ordnung waren,
daran verhindert und als Verdächtige zurückgehalten bis
ihre Gesandtschaft die Freilassung erwirkte . Auch in Calais
hat wieder einmal eine regelrechte Fremdeniagd stattge-
sunben , wobei auch zahlreiche Belgier zum Verlassen der *
Stadt veranlaßt wurden . Die belgischen ^ ' ' chtlirwe ver¬
sichern weiter , daß man sowohl in Raris wie in London
trotz der Krtegshetzereien und Treibereien der dreiverband-
freundlichen Parteien in Nom und Bukarest immer ^ "" iger
,nt ein Eingreifen Italiens und Rumäniens in den Welt¬
krieg glaubt . _

6 — 2 = 4.
Basel , 5. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Sechs französische Flieger aus Belfort überflogen am
Mittwoch nachmittag den deutschen Nachbarort St . Ludwig.
Sie nahmen die Richtung auf Wiesenthal . Gegen Abend
überflogen zwei dieser Flieger , von Wiesenthal kommend,
St . Ludwig noch einmal und steuerten direkt auf Altkirch-
Velfort zu. Die ausgestellten Wachen konnten die Rückkehr
der übrigen vier Flieger nicht feststellen. (6 — 2 = 4.
Hoffentlich sind diese sehlenden 4 Flieger nicht nach Frank¬
reich zurückkommen . Schriftl .)

Fliegerangriff au!die Wversabrlk Rotttveil.
Stuttgart . 4. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Wie das stellvertretende Generalkommando bekannt
gibt, erschien gestern früh ei« feindlicher Flieger über
Rottweil « nd warf drei Bomben üb« die Pulver¬
fabrik.  Der dadurch angerichtete Schade« ist gering
und hat den Betrieb der Fabrik in keiner Weise gestört.
Weitere Angriffe des Fliegers sind dnrch die Schutz¬
kommandos verhindert morden.

Set Mg unO Oie Sntereffen Oec MefiOer.
Einem Aufsatz des Reichstags - und LandtagSabgeorö-

neten Oberverwaltungsgerichtsrats Schiffer  über
„Neues Kriegsnotrecht ", der in der neuesten Nummer der
„Deutschen Juristenzeitung " erscheint , entnehmen wir sol,
genöe Ausführungen über die Lage der Hausbesitzer:
„Dieser Stand befindet stch — nicht überall , wohl aber in
den großen Städten — vielfach in «echt übler Lage. Nun
ist die Ursache hierfür allerdings nicht ausschließlich und
nicht einmal überwiegend der Krieg ; si« ist vielmehr in
der ungesunden wirtschaftlichen Entwicklung zu suchen, die
sich aus einer übermäßigen Verwendung und Ausnutzung
des Grundkredits ergeben , den Hausbesitz seiner ursprüng¬
lichen Wesensart mehr und mehr entfremdet und ihn schon
lange vor dem Kriegsbeginn vor eine Anzahl ernstester
privatrechtlicher und öffentlich - rechtlicher Probleme gestellt
hat . Immerhin ist es nicht zu leugne » , daß der Krieg die
Verhältnisse sehr verschlimmert hat , und »war nicht bloß
durch seine allgemeinen ' Rückwirkungen auf das Wirt¬
schaftsleben , sondern auch noch durch gesetzgeberische Maß¬
nahmen , die den Hausbesitzer ganz besonders treffen und
vorbelasten . Das Schutzgesetz vom 4. August v. I . nimmt
ihm Kriegsteilnehmern gegenüber nicht bloß die Möglich¬
keit, den säumigen Mieter hinauszusetzen und die Woh¬
nung anderweitig zu vermieten , zwingt ihn vielmehr , sie
ihm auch noch weiter ohne Entgelt zu überlasten , oft auch
noch ihm Master , Heizung und andere Nebenleistungen zu
gewähren . Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen , hatte
man die Bildung von Kasten vorgeschlagen , die durch das
Zusammenwirken des Staates , der Gemeinde , der Hypo¬
thekengläubiger pnd der Hausbesitzer selbst geschasfen wer-
gen und dazu bienen sollten , die Mietsausfälle nach einem
festen, von der Person des Betroffenen und seiner Ver¬
mögenslage absehenden Verhältnis zu decken. Aber die
Ausführung dieses Gedankens hätte den Weg der Versiche¬
rung und nicht den der Kriegsfürsorge beschretten müssen
und scheiterte schon daran , daß die Kaffenleistungen , also
auch die Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln ebenso wie
dem bedürftigen auch dem wohlhabenden , ja reichen Haus¬
besitzer zugute kommen würden . Das wäre in dieser
schweren Zeit unmöglich . Dagegen stand nicht nur nichts
im Wege, sondern war vielmehr höchst wünschenswert und
dringend geboten , allzu große Härten des Gesetzes durch
anderweite gesetzgeberische Maßnahmen abzuschwachen und
auszugleichen . Dies geschah in „sede materiae " durch die
Bekanntmachung über die Vertretung der Kriegsteil¬
nehmer in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten vom 14. Januar
dieses Jahres . Ihre Bcöeutmig wird voraussichtlich
weniger in häufiger praktischer Anwendung als in vor¬
beugender Weise bestehen ; mancher , der trotz offensichtlicher
Zahlungsfähigkeit seine Schulden nicht bezahlte , tat es
deshalb nicht, weil er wußte , datz er bis auf weiteres über¬
haupt nicht gerichtlich belangt werden könne , und wird es
stch jetzt wohl doch sehr überlegen , ob er sich der Gefahr
einer gerichtlichen Feststellung schimpflichen Eigennutzes
und Mißbrauchs eines zum Schutze der Schwachen ge¬
schaffenen Rechts aussetzen will . Im übrigen ist die Ver¬
ordnung nicht auf Ansprüche aus dem Mietsverhältnisie
beschränkt, sondern betrifft vermögensrechtliche Anspriich-
jeder Art . Dagegen handelt die Bekanntmachung über die
Einigungsämter vom 15. Dezember v. I . nur von Mietern.
Vermietern , Hypothekenschuldnern und Hypothekengläu¬
bigern . „Zum Zwecke eines billigen Ausgleichs der Inter¬
essen" dieser Personenklassen wird den Gemeinden und den
Landeszentralbehörden die Möglichkeit verliehen , vermit¬
telnde Stellen zu schassen und mit gewissen Zwangs - und
Strafbefugnissen zu bekleiden (Erscheinungs - und Anzeige¬
pflicht, Entgegennahme eidesstattlicher Versicherungen ). Im
8 4 wird den Gerichten aufgegeben , bei der Anwendung
der Bekanntmachung über die gerichtliche Bewilligung von
Zahlungsfristen vom 7. und über die Folge » der nicht
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rechtzeitigen Zahlung einer Gelöforöerung vom 18. August
vor der Entscheidung das Einigungsamt gutachtlich zu
hören : offenbar darüber , ob „die Lage des Beklagten die
von ihm erbetenen Begünstigungen rechtfertigt, und sie
dem Kläger nicht „einen uuverhältnismätzigen Nachteil
bringen . Es hätte nahegelegen, diese Vorschrift auch auf
das Verfahren nach der soeben erwähnten Novelle zum
Schutzgesetz auszudehnen , in dem es sich um den verwand¬
ten Begriff der „offenbaren Unbilligkeit" handelt . Dem
Hausbesitzer nicht als Gläubiger des Mieters , sondern
lediglich als Schuldner seines Hypothekengläubigers kom¬
men die Bekanntmachungen betreffend die Bewilligung
von Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grundschulden
vom 22., und über die Versagung des Zuschlags bei der
Zwangsversteigerung von Gegenständen des unbeweg¬
lichen Vermögens vom 10. Dezember v. I . zu Hilfe. Letz¬
tere Bekanntmachung ist eine Erweiterung des dem § 7
Nr . 8 des Schutzgesetzes vom 4. August v. I . zugrunde
liegenden Gedankens, die in ihrer Einzelausstattung an
älteres Partikularrecht anknüpft."

England hat Wilsons Vorschläge
abgelehnt.

Ile englische Presse gegen die Neutralen.
Haag, 4. März. (Tel. Ctr. Vln .j

Wie zu erwarten war . ergeht sich die englische Presse
ln zynischen Aeußerungen gegen dte Neutralen . „Daily
Chronicle" sagt: Die Neutralen , welche die Matznahmen
bedauern , müssen bedenken, datz sie selbst mit verantwort¬
lich sind für die Zertrümmerung des Völkerrechts. Der
Krieg ist eine lange Reihe unverhohlener und planmäßiger
Einbrüche in das Völkerrecht durch Deutschland, und kein
neutrales Land protestiere dagegen. „Morning Post"
schreibt: Die Neutralen beklagen natürlich die Matznahmen,
die Neutralen haben stets geklagt, aber keinem Neutralen
gelang es bisher , die englische Seemacht zur Verminderung
ihrer Aktionsmittel zu veranlassen. Die „Pall Mall
Gazette" lätzt sich folgenbermatzen aus : Endlich eine Tat
der Rücksichtslosigkeit, ohne welche wir jedoch nicht weiter¬
kommen, die die Neutralen dennoch leider bedauern
Verden.

*

Hollands Protest.
, Haag. 4. März. lTel., Ctr. Bin .)

Zwischen dem holländischenMinister des Aeutzern und
deuk amerikanischen Gesandten im Haag fand gestern
morgen in Sachen der Vergeltungsmaßnahmen der Ver¬
bündeten eine Besprechung statt. Wie verlautet , werden
sich die holländischen Reedereien und Grotzhandclsfirmen
mit dem dringenden Ersuchen an die niederländische Re¬
gierung wenden, möglichst in Gemeinschaft mit den Re¬
gierungen der anderen neutralen Staaten Schritte gegen
die beabsichtigten Maßnahmen zu tun.

Dänische Einsicht.
Kopenhagen, 4. März. lEig. Tel. Ctr. Bln .s

Das sehr angesehene konservative Blatt „Berlinske
Tidende" schreibt: Der letzte Schritt der englischen Marine-
polltik beginnt auch den Gläubig st en in Dänemark
die Augen z « öffnen . « er der eigentliche
rücksichtslose , egoistische Feind der Neu¬
krale«  ist. Die eingestanbene Tatsache, daß fich das an¬
gebliche Weltreich hinter der Flagge des
kleine « Dänemark zu verstecken  für gut findet,
hat das Ansehen Englands beim hiesige« Puvliknm. wie
ma« tatsächlich hören kann, gewaltig untergraben.

I» WMI»
MIM»gute#)no. 4.Wirt.
Großes Hauptquartier. 4. März, vorm. (Amtl.j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Munitionsdampfer , für

Nienport  bestimmt, fuhr durch ei« Versehen der
betrnnkene « Besatzung Ostende  am . erhielt dort
Fe « er und sank;  die vermnndete Besatznng wurde ge-
rettet.

Auf der Lo r e t t e - Hö he. nordwestlichA r r a s. setzte«
sich«nsere Trnppen gestern früh in de« Besitz der feind¬
liche « Stellungen in einer Breite von 160»
Meter «. 8 Offiziere . 588 Franzose « wurden
gefangen  genommen, 7 Maschinengewehre und
6 kleinere Geschütze erobert.  Feindliche Gegen¬
angriffe wurden nachmittags abgeschlagen.

Ernente französische Angriffe in der Champagne
wurden leicht abgewiese«.

Ein französischerVorstoß westlich St . Hnbert in den
Argonne«  mißlang . Im Gegenangriss entrissen
wir de « Franzose « einen Schützengraben.
Auch im Walde von Chippy  scheiterte ei« französischer

Eime der letzten Eiffelturmverössentlichnm-
gem  brachte die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne beim
Marsch über die Höhe von T a hu r e mit Erfolg beschossen
worden sei. Wir müsien die ausnahmsweise Rich¬
tigkeit  dieser Nachricht bestätigen. Die Kolonne bestand
aber ans abgesührten französische « Gefange¬
nem.  unter dene« ein Verlust von 38 Man « tot , 5 ver¬
wundet , eintrat.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Rusiische Angriffe nordwestlich Grodno  ge¬

riete« in nnser flankierendes Artilleriefeuer und scheiterten
Auch nordöstlichLo m z a brache« die rusiische« Angrisse

unter schweren Verluste « zusammen.
I « Gegend südlich von Myschiniez «nb Chorzele

sowie nordwestlich Praschnysch  ernenerte « die Rnsie«
ihre Angriffe.

Ans der übrigen Front keine Verändernngc«.
Oberste Heeresleit « « g.

«I .SW.°M» .MsdmA Mül1 MA.
Wien. 4. März. (Wolff-TM

Amtlich wird verlautbart:
An der Biala . südöstlich Zaklizym.  wurden gestern

vorgehende russische Truppen nach blutigem Kampf znrnck-
geworfe«. „ . .

Beiderseits des Latoczatales  und auf den Höhe»
nördlich Cisna  dauern die Kämpfe, stellenweise anch

""^Ueberäll, wo es unsere« Truppe« gelang. Raum z«
gewinen.  unternimmt der Feind wiederholte Gegen¬
angriffe . die stets blutig znrückgeschlagen
werden. Besonders entlang der Strahe von Balrgrod
versuchten die Rnsie» während dichtem Schneegestöber mit
starken Kräften vorznstotzen. Der Angriff , der b i 8
ans die nächste Distanz herangekomme«  war.
brach schließlich unter großen Verlusten des
Gegners in « nserm Geschütz - und Maschinen-
gewehrsener völlig zusammen

An der übrigen Front keine wesentliche Aendernng.
nur Geschützkämpfe.

Bor Przemysl  herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. H ö f e r, Feldmarschallentnant.

» « SdMlungtn nn Der Mnüdien» e-
Kopenhagen, 6. März . (Tel ., Ctr . Bin .)

Laut hier vorliegenden Meldungen werden im Monat
März bis zur Hälfte April bei Tjögebukt von dänischen
Kriegsfahrzeugen nächtliche Schießübungen abgehalten
werden. Während dieser Hebungen sind die elektrischen
Scheinwerfer der Kriegsfahrzeuge in Tätigkeit und die
Seefahrenden werden gewarnt , sich in diesen Gewäffern
während der Schießübungen aufzuhalten.

*

Schwedens einwandfreie Neutralität.
Stockholm. 4. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Wie die Blätter melden, hat die schwedische Regierung
das am 22. Februar ernent gestellte Ersuche« der Ge¬
sandte« von Rußland, Frankreich und England auf Wie¬
dereröffnung der schwedische « Durchfahrt
für Kriegsmaterial für Rußland abschlägig
beschiedeu.

Nach Meldungen aus Petersburg wird der Hasen von
Archangelsk bei anhaltender günstiger milder Wmterwit-
terung schon Mitte April eisfrei sein.

*

Wilson ist beunruhigt, wartet aber ab.
Kopenhagen. 8. März. (Tel. Ctr. Bln .s

„Daily Tel ." wird aus Washington telegraphiert : Prä¬
sident Wilson erklärte , daß er die englische Note als eine
Blockade-Erklärung und ein 'Anzeichen besehe, datz ameri¬
kanische Schisse, die sich in die Kriegszone hineinwagen , das
auf ihr eigenes Risiko tun . ohne die Neutralität zu ver¬
letzen. Wilson sagt ferner : Amerika  wird sich vor¬
läufig abwartend  verhalten . Die Bedingungen,
unter denen ein moderner Krieg geführt werde, seien setzt
andere als früher . Das völkerrechtliche Gesetz für den
Krieg sei geändert, und wenn ein Protest erhoben werden
sollte, so würde er gegen diese  A e n d e r u n g der
Kriegsgesetze erhoben werden müssen. Der Präsident gab
seiner Beunruhigung über die englische Note
Ausdruck und machte darauf aufmerksam, datz ihn die Ver¬
hältnisse gezwungen hätten, die Kongretz - Ferien auf
unbestimmte Zeit zu verschieben.  Er fügte aber
hinzu, datz keine Aussicht auf irgend eine Acnderung des
Gesetzes vorhanden sei, ngch dem die Ausfuhr von Waffen
verboten worden sei. ^

Rotterdam. 5. März. (Del., Ctr. Bin .)
Die „Times" melden aus Washington: Die Vereinigten

Staaten werden, falls dte Ententemächte außer Stande sei»
sollten, die Blockade Deutschlands durcbmfuhren Einspruch
aeaen den Bruch des brsherrgen Seekriegsrechts erheven.
Die amerikanische Presse beurteilt fast "usuahmsosdw
Aeutzernngen von Asqurth ungünstig , zumal dre Antwort
Deutschlands einen Vergleich über die Krregszone möglich
machte. ^

MNlMMMSlMMAMmMUtWmi!.
Kopenhagen, 5. März. (Tel., Ctr. Bln .j

Der Londoner „Times " zufolge erklärte der amerika¬
nische Staatssekretär Bryan dmn englischen Botschafter in
Washington. Amerika lege aroßen Wert darauf , daß Eng¬
land die Ausfuhr von Baumwolle nach Deutschland und
die Einfuhr von Farbstoffen aus Deutschland nach Amerika
zulasse. ___

Die deutschen Unterseeboote.
Paris , 4. März . (Eig. Tel . Ctr . Kln.)

Dem „Echo de Paris " wird , wie die ,Löln . Ztg/mel¬
det, aus Calais  telegraphiert : Am vergangenen Sams¬
tag nachmittag 5 Uhr habe man dort in einer Entfernung

Die Wacht an der Schelde.
Eine Unterredung mit dem Hafenkommandanten von

Antwerpen Kontreadmiral Louran.
Von unserem mit Genehmigung des Großen

Generalstabs zur Westarmee entsandten Kriegs¬
berichterstatter' erhalten wir folgenden, von
den zuständigen Zensurbehörden genehmigten
Bericht. , , ,Antwerpen, 1. Marz, (oken.)

Gegenüber dem Fort Isabella am Scheldefluß erhebt
sich das hochragende Gebäude des Lotsen- und Hasenamtes.
In dem mächtigen Haus ist auch eine Schiffahrtschule unter¬
gebracht und über dem großen Tor , zu dem iw Antlitz des
Flusses zwei breite Treppen führen, leuchten die großen
goldenen Lettern : „S . P . Q . A." Senat und Volk von
Antwerpen haben diesen Palast errichtet als stolze Lehr¬
anstalt und als Heim jener Männer , die über den größten
Hafen Belgiens gebieten. Hier amtiert nun seit den
Oktobertagen, in denen deutsche Matrosen die Wacht an
der Schelde bezogen haben,

Der deutsche Hasenkommandant Antwerpens,
Kontreadmiral Louran,

der die Liebenswürdigkeit hatte, mich zu empfangen.
In einem längeren Gespräch, in dem der Besucher in

Kontreadmiral Louran ra-sch den Mann mit weitauv-
schauendem Blick und starkem Organisationstalent erkannte,
streifte der Hafenkommandant auch die militärischen
Maßnahmen , welche die deutschen Militärbehörden in
Antwerpen getroffen hüben. „Man kann versichert sern,
äußerte er. '„daß alles geschehen ist. datz der Feind , wenn
es ihm einmal in den Sinn käme, Antwerpen anzugreifen,
sich die Zähne an einer harten Nutz ausbeitzt."

Der Hafenkommandant erzählte mir dann , daß die Eng¬
länder bei ihrem Abzug

die Schelde durch die„Gneisenau" sperren
wollten, indem sie den Dampfer ungefähr 4000 Meter vom
Hafen entfernt schräg stellten: „Wasser und Sturm ", fuhr
Kontreadmiral Louran fort, „ist den Deutschen aber zu
Hilfe gekommen und haben das Schiff der Länge nach
gelegt , so daß jetzt zu beiden Seiten desselben Schiffe bis
zu 3000 Tonnen Gehalt passieren können. Es besteht die
Möglichkeit, das Schiff, dessen Maschinen allein gesprengt
wurden , zu heben. Ta die „Gneisenau" einen Wert von
1% Mill. M. repräsentiert, würde es sich immerhin lohnen.
Die Hebevorrichtungen können aber ans Deutschland jetzt
Nicht zur Stelle geschafftw°rden.

Die Erinnerungen an die Tage der Eroberung von
Antwerpen stiegen in mir wieder auf, als Kontreadmiral
Louran erzählte, datz in dem Zimmer , in dem wir standen,
der Oberbefehlshaber der Festung. General de Guiie den
Parlamentären , Vertretern der Stadt , die ihm Uebergabe
anricten , erklärte : „Unter keinen Umständen. Wir
halten die Stadt bis zum letzten Tropfen ."
Drei viertel Stunden später bestieg er ein
Boot,  um sich nach dem Fort St . Marie in Sicherheit zu
bringen , nachdem er den Generalmajor Werbroeck bevoll¬
mächtigt hatte, die Bedingungen der Uebergabe, welche
zwischen den Vertretern der Stadt und General v. Beseler
in Contich festgesetzt worden waren , zu ratifizieren.

Dann fuhr er fort : „Als ich das Kommando des Hafens
übernahm , empfing mich ein trauriges Bild : Der Betrieb
war unterbrochen, die Brücken waren gesprengt, fast alle
deutschen Dampfer demoliert. Die Maschinen waren durch¬
weg gesprengt, die Salons ausgeräumt und geplündert.
An die Kessel sind sie nicht herangegangen . Es lagen 32
deutsche Dampfer im Hafen, 2 österreichische, ein fremder
Segler , ein belgischer Dampfer und ein belgisches Schul¬
schiff, ein französisches Vollschiff, zwei englische Schoner, ein
dänischer Schoner und eine dänische Jacht . Durch eine
Besichtigunaskommission wnrden die Schäden sämtlicher
Schiffe ausgenommen. Die beschädigten Maschinenteile
der deutschen Schiffe wnrden nach Deutschland geschickt, wo
nach ihrem Muster neue gegossen werden, um nach dem
Kriege wieder in den Schiffskörper eingesetzt zu werden.

An Hand von Plänen schilderte der Hafenkommandant
Die Vorteile der Antwerpener Hasenanlagen.

Die Schelde bietet den Vorzug, datz an einer Strecke von
5800 Metern Schiffe überall anlegen können und brr Schiff¬
fahrts -Gesellschaften überall an ihr ihre Lagerhäuser ein¬
gerichtet Koben. Eisenvahnstränge von 65 Km. Lange sind
um und durch den Hafen geführt : der gesamte Anlegeplatz
für Dampfer ist 21 Km. lang. Die Bassins sind durch
Schleusen gesperrt. Die neueste Schlense, die zugleich die
größte ist und den Namen Noyerschlense führt , wurde in
den Jahren 1008 bis 1908 erbaut . Die Entwickelung des
Antwerpener Hafens geht daraus hervor , daß er 1913 einen
Seeschiffverkehr von über 14 Mill . Tonnen hatte und
Hamburg, das, wenn man auslaufende und ankommeude
Schiffe in Betracht zieht, einen Seeverkehr von 27 Mill.
Tonnen hatte, nach den Aufzeichnungen der belgischen
Statistiker überflügelte. Für die Statistik gilt aber das
Wort : „Kleine Lügen, große Lügen. Statistik ". Man mutz
auch statistische Zahlen genau ansehen, um richtige Ver¬
gleiche anstellen zu können. Jedes Schiff, das im Ant¬
werpener Hafen eintrifft , wird nach belgifckem System neu

vermessen, und diese Vermessung ist wdensallo so. daß man
zum richtigen Vergleich 13 Proz . von den belgtichen Fest¬
stellungen abziehen mutz. Für den richtigen Seeverkehr
ist nicht nur maßgebend, was ein- und auslauft , sondern
auch der Warenumschlag.  Und der letztere ist m
Hamburg bedeutend größer als der in Antwerpen.

Seit dem Bau der Royerschleuse, welche auch Schisse
mit 13 000 Tonnen Gehalt passieren, ist der Hafen beständig
vergrößert worden. „ _ „ _

Eine teutföje Firma baut ein neues Mennoif,
bas in drei Monaten fertig sein wird . Es ist 220 Meter
lang, 26 Meter breit und 8,8 Meter tief. Gerade cm Juli
vorigen Jahres ist eine Erweiterung des Noröhafens durch
Anlage einer neuen Schleuse von der belgischen Regierung
bewilligt worden. Diese Schleuse sollte nach dem Muster
der Schleuse in Emden gebaut werden, eine Lange von
270 Meter, eine Breite von 38 Meter und eine Tiefe von
11 Meter mit 5 Meter Hub haben. Auch an die Verlegung
des Scheldelaufes war in diesem Plan gedacht. Nach der
neuen Anlage sollten die großen Schiffe geradeaus ui die
Schelde hineinkommen, die infolge ihrer vielen scharfen
Krümmungen der Schiffahrt manche Schwierigkeit bereitet.

Dann sprachen wir von Hamburg und Antwerpen.
Für Antwerpen kommt der kürzere überseeische Weg und
die dadurch bedingte größere Sicherheit in Frage , für
Hamburg bleiben andere Werte. Auf diesem Standpunkt
steht auch die Handelskammer Hamburgs . Und das „Ham¬
burger Frembenblatt " hat seine Meinung in die Worte
zusammengefaßt: „So blühend sich auch Antwerpen unter
deutscher Verwaltung weiter entwickeln könnte, so wird
Hamburg doch noch seinen ersten Platz als Nordseehafen
behaupten."

Wenn Sie den Hafen besichtigen werden, fuhr Kontre¬
admiral Louran fort , werden Sie den Eindruck bekommen,
datz deutsche Ordnung hier eingetreten ist. Die Leute
gehen anständig an ihre Arbeit , und es kommen keine
Diebstähle mehr vor. Ohne Passierschein darf kein Schiff
den Hafen verlassen, ohne Kontrolle nicht ein- oder aus-
laöen Jedes Schiff, das die holländische Grenze passiert,
mutz- wenn es ausgelaufen ist — eine Deklaration seiner
Waren meinerseits vorweisen. Einlaufenbe Schiffe werden
schon draußen plombiert . Die Plombe wird erst im Hafen
entfernt,allgemeine», Motz der Hafenkommandant seine
interessanten Mitteilungen , haben wir uns bemüht, jedem
zu helfen und ich glaube nicht, daß sich eine Person aus
den Schiffahrtskrcisen über uns beklagt hat.

Damit war unser Gespräch beendet.
Julius Hirsch.  Kriegsberichterstatter.
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jr M m:
Eine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(18. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Eröffnet wurde die Hauptverhandlung durch den die

Verhandlung leitenden Kriegsgerichtsrat mit dem Aufrüfe
des Angeklagten , seines Verteidigers und der Zeugen,
sowie der Verlesung der Richterliste und Vereidigung der
nicht ständigen Richter.

Als nach erfolgtem Aufruf und Feststellung ihres Er¬
scheinens die Zeugen den Saal wieder verlassen hatten,
um im Wartezimmer draußen des erneuten Aufrufes jedes
einzelnen zur Zeugnisablegung zu harren , begann die
Bernehmng Heimburgs mit Fragen über seine persönlichen
Verhältnisse und Aufforderung zur Aeußerung über die
Anklage gegen ihn.

Der Unteroffizier beschränkte sich auf seine bekannten
früheren Worte.

„Ich bin unschuldig ", sagte er , feierlich an seine breite
Brust schlagend, „und das Opfer eines Rachsüchtigen.
Dieser ist kein anderer als Blotzfeld . Ich hoffe nur , daß
die Herren Richter den Weg zur Wahrheit finden werden ."

Hieran schloß sich die Verlesung der Anklage durch
den Vertreter der Anklage.

Mit der Beweisaufnahme ging die Verhandlung vor¬
wärts . Tie Zeugen aus Edersdorf wiederholten das . was
sie schon in der Voruntersuchung an Ort und Stelle aus¬
gesagt hatten . Blotzfeld wiederholte immer wieder unter
vielen Tränen , daß nur Heimburg der Täter sein könne.
„Mein armer verbrannter Vater !" — so lamentierte er
heulend immer wieder.

„Ich habe keinen Feind im ganzen Dorfe , aber den
da", auf den Angeklagten zeigend , „konnten viele nicht
leiden . Immer war er stolz, immer wollte er mehr sein
als wir . Ich hätte meine Eva ganz bestimmt schon früher
bekommen , aber der Heimburg hatte ihr den Kopf verkeilt.
Als er aber sah, daß ihm seine schönen Worte nichts halfen,
da hat er mich auch arm machen wollen , wie er es ist. Da
hat er die Mühle angebrannt . Es hat ihm nichts genutzt.
Gott sei Dank , meine Mühle wird schon wieder aufgebaut,
denn wir waren versichert , und das Mädchen , meine Eva.
wird nun doch meine Frau werden ."

Wenn Heimburgs Gesicht nach den letzten Worten
feines Todfeindes noch bleicher hätte werden können , es
wäre gewiß geschehen.

„Eva , seine Eva, - die Frau Vloßfelds - ?"
Er griff sich an die Stirn und schien zu wanken , doch

Nach einigen kurzen Augenblicken der Schwächeanwandlung
stand er so fest wie vorher . Nur ein verächtliches Lächeln
spielte für Sekunden um seinen Mund.

„Auch dies - ?"

So kam es zerknirscht von seinen Lippen . . .
Börstel , dessen Braut und die anderen Zeugen wußten

nichts Näheres anzugeben.
So viel auch der Verteidiger nach Entlastungspunkien

suchte oder die Zeugen durch Fragen auf Einzelheiten hin¬
lenken wollte : der eine Puukt , als unheimlicher , ruhender
Pol in der Flucht der Erscheinungen , baß Heimburg spät
abends in der Nähe der Mühle allein noch gesehen worden
war , gesehen und erkannt von all den Zeugen hier . — daß
Heimburgs Wesen ein eigentümliches gewesen , — und daß
kurz danach das Feuer gerade dort ausgekommen war.
wo Bloßfeld ihn hatte Herkommen sehen, sprach immer und
immer wieder zu seinen ungunsten . . .

Die Beweisaufnahme war geschloffen.
Der Vertreter der Anklage erhob sich-
In längerer Darlegung suchte er zu beweisen , daß

nur der Angeklagte der Täter sein könne.
Und zum Schluß führte er aus:
„Schon als der Angeklagte das erste Mal mit Urlaub

seine Heimat besuchte, ist es zu Streitigkeiten zwischen ihm
und jungen Burschen gekommen . Nichts ist da natürlicher,
als daß er schon zu dieser Zeit anfing , den Bloßfeld zu
Haffen, weil dieser im Dorfe bleiben , sich gewissermaßen
immer wieder bei der beiderseitig Umworbenen in Er¬
innerung bringen konnte , während er in seine Garnison
zurückkehren mußte . Obwohl ihm sein Rittmeister da¬

mals aufgegeben hatte , seine Heimat längere Zeit zu
meiden , ist er doch schon Lanm zwei Jahre nach dem erste»
unliebsamen Ereignis wieder dorthin gefahren . Was liegt
da näher , als der Gedanke , daß er damit einen bestimmten
Zweck verfolgt hat , den nämlich , den Anderen unschädlich
zu machen auf irgend eine Art ? —

Dem Angeklagten wird nun zwar von seinen Vor¬
gesetzten das beste Zeugnis in bezug auf Diensteifer.
Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit ausgestellt . Gewiß,
das schließt aber ganz bestimmt nicht aus , daß er trotzdem
sein Ziel , eben bas , seinem Nebenbuhler eins auszu¬
wischen, ebenso eifrig wie unauffällig weiter verfolgte.

Er war bei seinen Kameraden nicht sonderlich beliebt:
er soll das früher , vor seiner Militärzeit , in seiner Heimat
auch nicht gewesen sein . Ohne Zweifel ist er ein Mensch,
der still und ruhig , ich möchte bald sagen „gewissenhaft"
sein Ziel , seine Rache im Auge behielt . . .

Und so beantrage ich gegen den Unteroffizier Karlernst
Heimburg wegen der Ruchlosigkeit , mit welcher er sich höchst
verwerflicher Mittel bediente , um einen bestimmten Zweck
zu erreichen , aber auch wegen der Gewissenlosigkeit , mit
der er den guten Ruf der Armee , insbesondere des Unter-
offizierstandes , schädigte, eine Zuchthausstrafe in Höhe von
sechs Jahren nach Paragraph 80« in Verbindung mit Pa¬
ragraph 307 des Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich,
Degradation und Ausstoßung aus dem Heere ."

Der Anklagevertreter ließ sich gewichtig in seinen Ses¬
sel fallen . Durch einen umherschweifenden Blick suchte er
sich des Eindruckes seiner Rede zu vergewiffern.

Seiner Rede folgte minutenlange Stille , die nur durch
einen unterdrückten Weheruf und einen dumpfen Fall im
Zuhörerraum unterbrochen wurde.

Eine ältere Frau hatte einen Ohnmachtsanfall erlitten.
Ein Gerichtsöiener führte sie hinaus . Niemand wußte,
selbst Heimburg nicht, der keinen Blick in den Zuschauer¬
raum geworfen hatte , daß die Frau die Mutter des Ab¬
zuurteilenden gewesen . . .

Der Vorsitzende des Militärgerichts erteilte jetzt dem
Verteidiger das Wort:

„Der Herr Vertreter der Anklage hat mir die Vertei¬
digung recht leicht gemacht, denn seine Gründe sind nur
Scheingründe , kein einziges Verdachtsmoment gegen den
Angeklagten ist erwiesen.

Der Herr Vertreter der Anklage hat ausgeführt , daß
der Angeklagte schon vor seiner Militärzeit nicht sonderlich
beliebt gewesen sei. Ich möchte das als eine unrichtige
Auffassung bezeichnen , denn mein Klient ist nicht etwa
wegen schlechten Charakters oder wegen Rauflust und
Händelsucht oder wegen sonst einer häßlichen Leidenschaft
oder gar bösartigen Veranlagung unbeliebt gewesen , son¬
dern weil ihn das ehrliche Bestreben leitete , vorwärtszu¬
kommen — weil er an den Lohntagen nicht mit in der
Schenke gesessen hat , weil er überhaupt ein Freund des
Rechts und der körperlich Schwachen war . Soll ihm das
jetzt zum Vorwurf gemacht werden?

Weiter , meine Herren : Lange Jahre hat er seine Hei¬
mat überhaupt nicht besucht. Er wollte erst etwas sein, er
wollte beweisen , daß sein Streben Erfolg hatte . — Ist das
etwas , was gegen ihn spricht ? Doch gewiß nicht, — im
Gegenteil ! Wir haben erst vorhin das Urteil seines Vor¬
gesetzten gehört , der ihm höchstes Lob zollte . Kann ein
schlechter Mensch sich so lange Zeit verstellen , wenn er noch
dazu immer unter Hunderten von Menschen sich bewegt,
unter Menschen , die sein Tun und Treiben immer , fort¬
während beobachten ? Sollte da nicht wenigstens einmal
eine schwache Stunde in den fünf Jahren seiner tadellosen
Dienstzeit über ihn gekommen sein , in der er sein wahres
Gesicht gezeigt hätte ? Sie ist nicht gekommen . Keiner
seiner Vorgesetzten , keiner seiner Kameraden kann sich er¬
innern , den Unteroffizier Heimburg anders als ruhig , ge¬
sittet , ehrlich , strebsam , korrekt in der Ausübung seines
Dienstes gesehen zu haben . Ein gewissenhafter Vorgesetz¬
ter seiner Untergebenen , ein beratender Freund seinen
Kameraden , ein bescheidener Untergebener seinen Vorge¬
setzten: das war der Angeklagte , das war der Unteroffi¬
zier Heimburg!

(Fortsetzung folgt .)
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3u vermieten

3 Zimmer
Abelheibstr. 101, Gth., abg.3-3 .-

W. v. 1. 4. 15 z. v. Näh. das.
Vdb. Pt._ B0W
. . eim» Str . 98. Ddh.. schöne
3 3im. Küche. Keller fof. au
verm . Näh. 1. Stock I. 12064

Große, frdl. 3-Z.-Wobn. m.
evtl. m. Hausaarten , vrcisw . z.
vm. Räb . Feldstr. 8,l . 5058

Hellmundstr. 45. 3., gr. 3.-Z.-
m. Bad . Näh. Havbach. 5074

Hermannstr. 17, 3 Zimmer u.
sof. od. spät, zu verm. 5011

Lehrst., ar.u.kl.abg.3-Z.-W. m.Zb.
z.v. N.Lebrstr.14b. Weil. f3510

Oranienstr. 35. Bdh. Pt., 8-Zim.-
Wobn., auch als Büro -Räume
per 1. April zu verm. f.8527

2 Zimmer
Abelheidstr. Hth., 2Ztm.. Küchen

Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelheidstr. 98,1. 5014

Bierstadter Höhe 84,
2 leere Zimmer mit Balkon zu
Vermieten._
Dotzheim» Str . 98, Mtb. u. H.

schöne2 Zim.. Küche. K. fof.
n, v. N Vdb 1. St . l 11216

Dotzh.Str .l01,2Z ..K.,G..sof. 5077
Dotzheim» Str . 105. moö. 2-3 .-

Wobn. l. Mtb u. Stb. billig
zu vermieten._ 12074

Dotzh. Str . 121, 2—3-Z.-Wohn.
Mtlb . 2. Näh. Güttler . 5085

Grabcnstr.30.2- 3Z.,K..G.sof. so7S
Helenenstr. 14, 2 Mansard-Zim.

nebst Küche zu vermieten. 0091

Jügerstr. 12, 2 Zim. u. St. in.
Abschl. Dachst, b. z. vm. f3“95

»str . 13, 2-3 .-W. nt. Zub.
1. Avril zu vermieten . ^ °4

«arlstr . 36. Stb .. irdl. ^ Z.-W.
im Abschl. sof. od. so. N. Vb

Kellerstr. 10, Mans.-Wohn.. 2 3.
u. K. auf 1. Avril z. verm. Näh.
1. Stock links. 5046

Kirchg.19.Hth.,2 Z.,Küche, f.8518
Ludwigstr. 10, 2 3 .. K. auf gl.
zu verm. Preis 27 Mk. f35t>0
Walramstr. 35, a. d. Emser Str ..

2 Zimmer und Küche. Hinter¬
haus , zu vermieten . 5084

1 Zimmer
Dotzh.Str . 169.1gr.3 ..K.u.K. 5027
Roribstr. 41,D.-W.,13. u.K

Met -GesucheW
Junge Arztgattin sucht nette

Pension in Wiesbaden. Fam. b.
mäßigem Preise. *9065

Schenke, Leipzig- Gohlis
Herlossohnstraße 7 a.

E en findenM
Eck« Dotzheiwô v. Schwalbacher Str.
Geschäftsstunden vou 8—1 und
8—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr, 57», 574u. 575.
(Nachdruck uerboten.)

ONenr Stellen:
Männl. Personal:

3 Gärtner.
2 Spengler u. Installateure.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
3 Bau - und Möbelschreiner.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2 Tapezierer.
2 Schneider auf Woche.
4 Schuhmacher.
2 Friseure u. Barbiere.

10 ig. iaub. Hausburschen.
2 Taglöhner f. jlandw. Arbeit.

Kaukm Personal:
Männlich:

3 Kontoristen.
1 Buchhalter.
1 Korrespondent für franz.

Sprache in Weinhandlung.
2 Stenotnvisten.
1 Lagerist für elektr. Anlage.
1 Lagerist für Getreide.
4 Verkäufer.
1 Filialleiter für Kolonialw.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
3 Buchhalterinnen.
2 Stenotvvistinnen.
3 Verkauf, f. Kol. u. Delikat.
1 Filialleiterin f. Kolonialw.

HauS-Personal:
4 Alleinmädchen.
2 Hausmädchen.
3 Köchinnen.

Gast- und Schankm.-Pttsonal:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchhalter.
1 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
4 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
3 iunge Köche.
1 Rüscttier . Zapfer.
4 Pensionsdicner.
2 Kuvfervutzer.
2 Silbervutzer.
1 Mcsiervutzer.
6 Küchenburschen.
6 Sotcldiener.
3 Hausburschen f. Rest.
2 Listjungen.
1 Bademeister.

Weiblich:
4 Zimmermädchen.
1 Weibzeugnäberin.

Junger gewandter

Lausbursche
(18 —16 Jahre ), möglichst Radfahrer , sofort gesucht.

Wiesbadener Verlags-AnstaltG. m. b. y.
291 Nikolasstraße 11.

3 Köchinnen.
1 Kochlehrfräulein.

12 Küchenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
8 Gärtner.
2 Bildhauer,
1 Kupferschmied.
1 Grobschmieb.
1 Installateur u. Schlosser.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.
3 Sattler.
4 Tapezierer , Polst, u. Dekor.
2 Tapezierer u. Dekorateure.
9 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.
1 Konditor.
6 Bäcker.
2 Metzger.
1 Damenschneider.
7 Friseure.
1 Kürschner.
1 Zimmermann.
3 Lackierer.
4 Maler und Anstreicher.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer. -
1 Graveur.

Weiblich:
4 Büglerinnen.
1 Friseuse.
2 Modistin nen.

Wir suchen̂ Lehrstellen fürfolgende Berufe:
Männlich:

1 Steinhauer.
1 Schloff» .

14 Maschinenschlosser.
1 Metalldrcber.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechnik» .

1 Optiker.
1 Drechsler.
2 Maurer.
2 Schriftsetzer.

Weiblich:
15 Schneiderinnen.

lmsnnilch - l

Tüchtige Maurer,
Bauhilfsarbeiter

und Grundarbeiter
sofort gesucht.

Baugeslhiist Sof. Kunz Söhne
G. m. b. H.. 305

Höchst am Malm

jMiplillflttip
finden zw. 15. März bis halben
Avril lohnenden Verdienst bei
Möbeltransporten.

Vorausanmeldungcn an Sof-
spebitenrL, Rettenmayer, Wies¬
baden. NikolaMrahc 5. F.98

Fuhr- und Ackerknccht
gesucht. Wellritzstr. 18. f.8580

Bäckerlehrling gesucht.
Vergütung wöchentlich2 Mark.
Ludwigstr. 10, Wenzel. f3580

Iweibliche
Tücht. Mädchen vom Lande,

zu jed. Arb. will ., sf. ges. Faul-
brunnenstr . 12, Konditorei , i3600

Stellen suchen

fweiblichej
Eins., gut bürgerl . Köchin, w.

a.Sausarb . mit verr ., s. Stellg . i.
g.Hauie sos.od.b.15.Mära .N.b.Fr.
Steinecke, Goebenstr. 5, P . f.3600

Beff. Mädch.. 18 I . alt , sucht St.
a. Kinderm., welch, a. l. Hausarb.
iibern.kann. Fami lienanschl.erw.
Off.u. K.500 Niederlahnstein . .««.

Unterrich^

ert . konserv. geb. Lehrerin , mtl.
6 M., 2 Std . wöchtl. Off. unter
Br . 38 Zweigst. 2 Bismarckr .29.

Kapitalien
auf Möbel ukw. auszuleib.
Karlitr. 18. Pt. Svr .lObis

111/2,3-51/2, Sonnt . 10 -1 Uhr, kss?«

ttauf -Sesuche
Gebrauchter

RankenW
oder Chaiselongue zu kaufen
gesucht. Angebote mit Preis¬
angabe unter A. 737 an die
Geschäftsstelled. Bl. m

W3u verkaufen
Gut erhaltener Ulst» , 1 neuer

Gummimantel f. Herrn zu verk.
Oranienstratze 22, 2. i. f.8604
1Kommode.laltert .Sekretär z.v.

N. Kaii.-Friedr .-Rg.10,3. f.3581
Kinderklappwagen mit Verdeck

billig zu verkaufen. Am Kaiser-
Friebrich-Bad 6. Gib. Pt . f3606

2 Bettstelle», 1 Kleiderschr.,
2 Stühle billig zu verkaufen.
Bertramstraße 20, 1. 07673

25 St . tragende Stachelbcer-
stöcke bill. zu verkaufen. Adler-
strabe 71, Part. _f 3607

3«z!W »Mts Pieck
z. v. Bierstadt . Schwarzg.l9 .f3686

Jagdhund,
Hühnerhund, braun , ’h  Jahr alt,
prachtv.Tier ,noch nicht abgericht.,
ab. ganz vorzügl. für d. Jagd sich
eignend, zu verk. Wo? sagt d. Fil.
ös. B !. Mauritiusstraße 12.

verschiedenes
Perfekte Büglerin

sucht noch Privatkundschaft. Näh.
Oranienstr . 38, Hth. Pt . f.3605

zu billigen Preisen und
streng reell . Bedienung

auf
Kredit!

Enorme Auswahl,
Denen-n.Damenkonfektion.
S.Buchdahl

4 Bärenstrasse 4

Phosphorsaur» Futterkalk.
gem. Düngemittel,

Fußboden»!, Sch. 55 Pfg.
C. Ziß, Grabenitraße 30. 226

Abbruch
Artillerie Kaserne
Pa. Bauholz. Bretter u. Schiefer
abzuaeben W. Pilgcnröther.

Eingang Luisenstrabe. 298

2“

dekorative Hyazinthen-
i fl gläser mit 10 trei-
lll benden Hyazin-lU thenzwiebeln,
Prachtfarben Mark
Wer Hyazinthengläser be¬
reits besitzt oder leere
Blumentöpfe , beziehe trei¬
bende Hyazinthenzwie¬
beln , die , jetzt auf Gläser
gesetzt oder in Töpfe ge¬
pflanzt , bald ihre schönen
Blüten treiben . 15 trei¬
bende Hyazinthenzwie¬
beln , Prachtfarben M 1.75

— 30 Stück M 3.- .

l>Elerseii'n.SrÄ
Dieses Jahr sehr bil¬

lig :Gemüse samen ,Blumen¬
samen , Kartoffelsaatgut,
Obstbäume,Rosen ,Beeren¬
sträucher ; Hauptkatalog
umsonst ! A. 710

Prim junges
/T ^ l  Wckefleisch

empfiehlt

UMll'l »«MlitzlMi,
Mauergaffe 12.

Telefon 3244. 304

verloren

verloren
am Sonntag «ckilun. 3 Ulir filb.
Sandtasche m. Inh . lAnhängscl'
Abzug, aeg. Belohnung f. 3601

Wellritzstrabe 45. Gern.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 8. März, abends 7 Uhr:

81. Vorstellung. Abonnement B.
«um Vorteile der hiesigen Theater-

PcnsionS-Anstalt.
1. Benefiz pro 1918.

Minna von Barnbelm.
Lustspiel in 8 Akten von G. E.

Lessing.
Major von Tcllheim, verabschiedet

Herr Everth
Minna von Barnhelm

Frau Bayrhammer
Graf von Bruchsall, ihr Oheim

Herr RodiuS
Franziska , ihr Mädchen

Frl . Rcinl a. G.
Just , Reitknecht des MajorS

Herr Legal
Paul Werner, gewesener Wacht¬

meister deS Majors Herr Zollt»
Der Wirt Herr Andriauo
Eine Dam« in Trauer

Frl . EichelShcim
Rtccaut de l- Marliniere

Herr Ehrens
Ei» Feldjäger Herr Spieß
Ein Diener des Fräulein von

Barnhelm Herr Deuße»
Ein Kellner. Diener.

Die Szene ist abwechselndin dem
Saale eine« Wirtshauses und einem

daranstoßcnden Zimmer.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal.

Ende «ach 9.« Uhr.

SamStag, «., « b. tt : Mignon.
Sonntag , 7., Ab. D: Do» Ina ».

Anfang 6.80 Uhr.
Montag, 8., Ab. E: Alt-Heidelberg.

Resident -Theater.
Freitag , 8. März, abenbs 8 Uhr:

(Kleine Preise.»
IS. BolkS-Vorstellung.

Heimat.
Schauspiel in 4 Akten von Hermann

Suderman ».
Spielleitung : Feodor Brühl.

Schwartze, Oberstleutnant a. D.
Feodor Brühl

Magda, Frida Salbern
Marie , Luise Delosea

(feine Kinder aus erster Ehe !
Auguste, gcb. von WendlowSkt,

feine zweite Frau Theodora Porst
Franziska von WendlowSkt, deren

Schwester Marg . Lüder-Freiwald
Max von WendlowSkt, Leutnant,

beider Neffe Josef Münch a. Q
Hesfterdtngk, Pfarrer zu St . Ma¬

rien Hermann Nesselträger
Dr . von Keller, Rcgierungsrat

Netnhold Hager
Professor Beckmann, pensionierter

Oberlehrer NtcolauS Bauer
von KleSS, Generalmajor a. D.

Will, Ziegler
Frau von KleSS

Elle» Erika «. Beauval
Frau Saubg-richtSdirrktor Ellrich

Dora Hcnzel
Frau Schumann Minna Agio
Therese» Dienstmädchen bet

Schwartze Paula Wolfert
Ort der Handlung: Ein« Provinzial-
Hauptstadt. Zeit : Di« Gegenwart.

End« nach 19 Uhr.

SamStag, «.: Pension SchRler. (Ren
elnstubiert.)

Sonntag , 7., nachm. 8.89 Uhr: Als
ich noch im FlügeMeide. (Halbe
Preise.) — AbdS. 7.89 Uhr: Pen¬
sion Echöller.

Montag, 8.: Alle» « obill

Wiesbadener
Bergttügitngs 'Palast

Dotzbeimer Straße IS.
Freitag , 8. März, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl . abdS. 8 Uhr: BnnieS Theater.

Auswärtige Theater.

Neues Tbeaier Frankkurt a. M.
Freitag , 8. März, abends 8 Uhr:

Das Mnsikantenmädel.

Stadttheater Hanau a. M.
Freitag , 8. März, abends 8 Uhr:

Heimat.

Großb. Ssktbester Darmstadt.
Freitag , 8. März, abends 7 Uhr:
Cavalleria rnsticana. — Tiesland.

Großb . Soktbester Mannheim.
Freitag , 8. März, abenbs 7.89 Uhr:

Jahrmarkt in Pulsnitz.

Königliche SSavkvicle Caflel.
Freitag , 8. März, abend» 7.89 Uhr:

Der fliegende Holländer.

»rofth . Soitbeater Karlsruhe.
Freitag , 8. März, abenbs 7.39 Uhr:

Großstadtlnst.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnreau .)

Freitag , 5. März
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister,

l ; Ouvertüre zu „Prometheus“
L. v. Beethoven

2. Duett und Finale aus der
Oper „Martha “ F. v. Flotow

8. Ballettmusik aus der Oper
„Faust “ Cb. Gounod

4. a) Traumbild,
b) Zug der Gnomen

F. v. Blon
5. Ouvertüre zu*„Der Kadi“

A. Thomas
6. Finale aus der Oper „Lohen-

grin“ R, Wagner

7. Potpourri aus „Der Vogel¬
händler “ C. Zeller

8. Deutscher Kaiser -Marsch
A. K61er-Bela

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Huldigungsmarsch E. Grieg
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Haideschacht “ F . v. Holstein
3. Schwedische Tänze , Suite

M. Bruch
4. Preislied aus der Oper „Die

Meistersinger v . Nürnberg“
R. Wagner

5. Violine -Solo : Herr Konzert¬
meister K. Thomann.

Tonbilder aus dem Musik¬
drama „Die Walküre“

R. Wagner
6. Einzug der Gäste auf der

Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser “ R. Wagner.

Wiesbadener
Militär -Verein

G . W.
Samstag , de« 6.b. Mts ., abends

9 Uhr : Hauptversammlung im
VrreinSlokal . 188/2

Zahlreiche Beteiligung er¬
wünscht. Der Vorstand.

MERCEDES

Israelitische KultuSaemeinbe.
Svnaaose : MIchelsbera.

Gottesdienst in der Haupts,uagoge:
Freitag : abends 9.99 Uhr
Sabbath : morgens 9.99 Uhr

Militärgottcsdienst:
nachmittags 4.99 Uhr

abends 7.99 Uhr
Gottesdienst im Gemelndesaai:

Wochentage: morgens 7.89 Uhr
, # abends 6.90 Uhr
Gemcindebtbliothck: Für die

Bibliothek können auSgcliehencBü¬
cher auch beim Kastellan zurück¬
gegeben werden.

Alt-Israel . Kultussemeinde.
Svnaaoae : Friedrlchstr. 33.

Freitag : abends 8.48 Uhr
Sabbath : morgens 8.18 Uhr

Vortrag 19.18 Uhr
JugendgotteSdicnst

nachmittags 2.18 Uhr
nachmittags 8.99 Uhr

abcndS 7.90 Uhr
Wochentage: morgens 7.80 Uhr

abends 8.89 Uhr
Talmud Tdora -Verein WieSb.

Nerostraße IS.
Sabbath-Eiugang 8.48 Uhr

Morgen 8.89 Uhr
Mustas 6.39 Uhr
Schiur «. Mincha 8.48 Uhr
Ausgang 7.99 Uhr

Wochentag«: morgens 7.89 Uhr
Mincha «. Schiur 8.48 Uhr
Maarif 7.99 Uhr

Wäsche
weiche ein in

Alleinverkauf für Wiesbaden

BBym @nthal
Klrshgaf&se 39.

Sehens - und
staunenswert !!

Heute und morgen kommt
wieder ein junger Riesen -Ochse
von 10 Zentner zum Verkauf.
Hiervon kostet jedes Pfund,

so lange Vorrat , zum fifi
Kochen nur WWW-

Die feinsten Bratenstücke 70 Pf-
Hüfte «. Roastbeef ohne Bei¬

lage 90 Pf . bis 1 M.
Lenden im Ganzen Pfund 1 M.
Pa . Mast- «. Lanbkalbsleisch ,75- 80 ' ..
Pr .Schweinebraten Pfd -1.10 Mk.
Frisches Hackfleisch Psd. 75 Pf.
Zervelatwurst so lange Vorrat

1.80, bei 10 Pfb . nur 1.50 M.
sow. sämtlicheDauerware billigst

nur f36i2

Metzgerei Hirsch
61  Schwalbacher§tr. 61.

Nur durch

m
Kreuz-Pfennig“

Marken
«nt Brief#», Karten um

Lm m

Konfirmanden-Anzüge
in dunkelblau , marengo und sdiwarz
Preislagen von Mk . 18. — bis 52 . —

Heinridi Wels, Markts,.34.
Damen

Konfektion
i Traaer -Ableilunft

schwane Böcke
schwarzeBlaseiJ
schvmeJMj

Trauer- 74
kjüle u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Uoerwer Nachf..
Inh . : Bertb . Köhr

Wiesbaden , Langgafle 0
Biebrich. Ratliaus 'tr.

Konsum-Genossenschaft„Eintracht"
sjir Wiesbaden und Umgegend

Bilanz
per 30. Oktober 1914 umfassend 13 Monate

PassivaAktiva
Kassenbestand . . .
Postscheckguthaben. .
Svarkasienguthaben .
Beteiligung G. E. Z.
Kaution Gasanstalt .
Debitoren I. 1949.00

., H. 500.—
Zarenvorräte . , .
nventar . . , . .

2810.99
118.98

1610.—
500.—
40—

2449.09
83402.59
6284.97

47076.62

Geschäftsgutbaben
Darlchn . . .
Kautionen . .
Kreditoren . .
Reingewinn . ,

16218.31
2000  —
2110 .—

26025.61
122.70

47070.62

Gewinn- und Verlust-Rechnung
per 30. Oktober 1914.

Geschäftsunkosten
Reingewinn . »

19291.48
122.70

19414.18

Rohgewinn . .
Lieferantenrabatt

18816.58
597.60

19414.18

Der Vorstand:
Fr . Ottersbach.

Der Arrfsichtsrat:
Christian Ochs.

möglich r
Rindfleisch ,um Kochen K \

und zum Braten nur

Hackfleisch, stets frikh ^ ^
Kalbfleisch von Mast- und 'JO

Landkälbern . 75 bis 1 VH

Schweinebraten, rnu^ r , J J0
sowie alles andere billigst.

Metzgerei 190113
Anton Ziefer

17 Metchstratze 17.
Ia Torfmull

100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf¬
streu M. 3.30 g. Nachn. ab Elt-
ville in Waggon franko ieder
Stak,, empsiehlt Nicolaus Kett,
Eltville a. Nh. _ 5041

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, dass unsere liebe Tochter und
Schwester

Elisabeth Weimer
nach langem schweren Leiden sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Otto Weimer.
Wiesbaden, den 4. März 1915.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag
8 Uhr vom Südfriedhof aus statt. T.obUo

als Spezialität der Firma sieb
in Prasser

s.
Telef.6365,

Bekanntmachung.
Montag, den 8. Mär , ds. Js ., vormittags sollen in dem

Stadtwalde O. Bahnhol, versteigert werden:
1. 33 Nmtr . Eichen-Scheitholz,
2. 120 Rmtr . Buchen-SSeitholz,
3. 39 Rmtr . Buchen- Knüvvelholz und
4. 1400 Buchcn-Wellen.

Zusammenkunft vormittags 11 Uhr vor dem FörsterhauS im
Dambachtal. 2UH

Wiesbaden, den 2. Mär , 1915. ^ Magistrat.

Holzverkauf Ober sörsterei Wiesbaden.
Donnerstag , den 11. Mär , an Ort und Stelle , aus Distr . 39

Weberwand. Buchen: ca: 300 Rmtr . Scheit u. Knüppel, , . T.
1 Mr . lang ; 43 Höt. ante Durchforstungswcllen. Zusammenkunft
9 Uhr am Holzhackerhäuschen. _ __ ^ 7

Bekanntmachung.
Am 5., 6., 12.. 13., 24.. 25., 26.. 29. und 30. Mär , 191» findet

von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund
Scharfschießen statt.

Es werden folgende Straßen gesperrt : Platter Straße.
Jdsteiner Weg. Runbfahrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abweichen und in den Raben¬
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt . 206
j^QQ ©örttifoirfommattDö.

Bel den Untcroffisierschulen Weißenfels und Trevtow o- R.
werben junge Leute von 17 8ubren , bie noch nicht telbbienstjäbig
sind, als Freiwillige ohne Jnnehaltung der im Frieden bestehen¬
den Termine eingestellt.

Anmeldungen werden an jedem Wochentage vormittags biö
10 Uhr auf dem diesseitigen Bezirkskommando entgegengenommen.
Die Bedingungen, zu denen der Eintritt erfolgen kann, können hier
cingeschcn werben.

Wiesbaden, den 1. Februar 1915.
' - - Kgl. Bezirkslommando. ge».: LouLunbblab.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

2047

in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.

>i!U ui uuiuuuiuii au«  auuuv, ' « - - preiswert , liefert
Buchdruekerej der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.

r I

ii
m

Wetterbericht.
ünaus cf.ii Via.
Langgasse 31 — Taunusstr . 16
KpezIaHg « t.  Anto -nirllispr,

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C.: + 9 niedrigste Temperatur f6

Barometer : gestern 764.8 mm. heute 763,9 mm.
Voraussichtliche Witterung für 6 . März:

Vorwiegend trübe mit ein zelnen Niederschlägen bei mil-
den, südwestlichen Winden.

Niederschlagshöbe seit gestern:
Weilburg . }
Feldberg . • £
Neukirch . 2
Marburg. 4

Wihenhausen
S5
Kassel

Wafferstandr Rheinpegel Caub : gestern 2.15 heute 2.24. Lahn-
pegel: gestern 2.16, heute 2.28._

mora
v. Märr Sonnenaufgang 6.40

Sonnenuntergang
>.40 i Mondaufgang

5.44 j Monduntergang7.4!

OCO117
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von 5 Meilen ein deutsches Unterseeboot bemerkt. Sofort
sei die ganze Küste alarmiert worden und eine Küsten¬
batterie habe das Feuer auf das Boot eröffnet; doch bevor
die Batterie sich auf ihr Ziel eingeschossen hatte, sei das
Unterseeboot hinter einem auf der Reede liegenden Schiff
verschwunden.

Kopenhagen. 4. März . (Tel . Ctr . Frkf.)
Das Dampfschiff„Dagmar " aus Kopenhagen ist gestern

in Randcrs mit englischen Kohlen eingetroffen. Es be¬
gegnete in der Nordsee 140 Meilen östlich vom Firth of
Forth einem Unterseeboot. Der Dampfer, der mit däni¬
schen Naiionalfarben bemalt war. konnte frei passieren.

Melk ms einer englischen Schiffswerft.
London. 4. März . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Die „Morning Post" meldet aus Newcastle vom
1. März : Auf den Schiffswerften von Goole ist gestern ein
Streik ausqebrochen. Alle Schiffsbauer legten die Arbeit
nieder . Die Arbeiter fordern eine Lohnerhöhung von
8 Schilling für die Woche. Die Werftbesitzer sind bereit,
8 Schilling zu bewilligen. (Frft . Ztg.)

FmA vor ei» auf Die
„LMM".

Amsterdam. 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Times " meldet aus New-Aork vom 28. Febr .:

Jeder Passagier des großen Cunard-Dampfers „Lusi-
tania"  mußte jedes einzelne Stück  des Gepäcks selbst
als sein Eigentum anerkennen,  ehe es im Gepäck¬
raum des Dampfers verstaut wurde, und dann sich selbst
legitimieren.  Die Behörden und die Eigentümer
des Schiffes befürchteten nämlich einen Bomben¬
anschlag.

Das Totenfeld bei Bpern.
Amsterdam, 4. März . (Tel . Ctr . Frkft .)

Der Augenzeuge  vom englischen Hauptquartier
berichtet: Das schmale Stückchen Land zwischen den Linien
der Streitenden in den Wäldern um Apern  sei in einem
fast nicht zu beschreibenden Zustande: viele Bäume sind
ganz oder teilweise gefällt. In den Boden sind unzählige,
mehrere Fuß tiefe Löcher geschlagen und zwischen den
Bäumen und in den Löchern sind tausende von Lei¬
chen , viele schon seit November.  Es ist ein schreck¬
liches Totenfeld ! _

Das Gegenstück zum Prinzen Luln.
Luxemburg, 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Hier vorliegende Berichte melden, daß der 13iährige
Prinz Leopold von Belgien , der älteste Sohn des Königs
und Thronfolger , jetzt an der flandrischen Front mit den
belgischen Truppen kämpfen werde. Er ist bereits dort
eingetroffen und sein Vater stellte ihn in den Schützen¬
gräben den belgischen Soldaten vor. Nach dem deutschen
Angriff auf Antwerpen war der Prinz mit seinem Bruder
und seiner Schwester nach England gebracht worden, wo
ihnen Lord Curzon eine gastfreundliche Aufnahme be¬
reitete . _

Französische Winkelzüge.
In einer halbamtlichen Notiz der „Karlsruher Ztg."

wird mitgeteilt , daß die französische Regierung die zwischen
ihr und der deutschen Regierung getroffene Vereinbarung
über den Austausch schwerverwundeter Soldaten , deren
Verwendung für jeden militärischen Dienst ausgeschlossen
ist, plötzlich dahin eingeschränkt hat , keine
deutschen Offiziere und Unteroffiziere
auszutauschen.  Die deutsche Heeresverwaltung be¬
absichtigt deshalb, so lange von einem Austausch fran¬
zösischer Offiziere und Unteroffiziere (der bei dem
ersten Transport erfolgt  ist ) abzusehen, bis
Frankreich sich einverstanden erklärt hat, auch deutsche
Offiziere und Unteroffiziere auszutauschen.

Der Durchbruch bei Lodz.
General Litzmann schreibt in einem Brief an eine Ver¬

wandte:
Ihre herzliche Anteilnahme an meinem Soldatenglück

rührt mich tief, aber Sie dürfen mein Verdienst nicht
überschätzen. Das Beste an unseren Erfolgen
hat der gute , treue Gott getan,  der unsere Her¬
zen stählte, mir die richtigen Entschlüsse cingab und — den
von Ihnen so treffend betonten Willen zum Siege auch
dann erhielt , als alles , außer der Waffenehre,
verloren zu gehen schien.

Ich wiederhole: Alles dies war Gottes Werk: ich konnte
gar nicht anders , als seiner Eingebung folgen! Und dann
— meine Jungcns ! Teure Cousine, wer das Glück hat,
solche Regimenter unter seinem Kommando zu haben wie
ich, der vermag den Teufel aus der Hölle zu jagen. Aber,
wie stehen wir auch miteinander ! Sie erblicken in mir
ihren Vater : ich liebe sie, meine treuen tapferen Jungen,
trauere mit ihnen um die Fallenden, suche die Verwun¬
deten zu trösten, vor allem aber die Kampffähigkeit in
ihrem freudigen Wagemut zu erhalten, die stolze Freude
an unserer Lebensaufgabe: Rettung des Vaterlandes ! Um
nicht weniger handelt es sich doch in diesem Kriege, der noch
kein ähnliches Beispiel kennt, und gegen den unser Krieg
1870/71 ein Kinderspiel war.

Darum müffen wir auch willig jedes Opfer bringen,
unsere zerschossenen Reihen immer wieder schließen und
„dennoch" siegen wollen, wenn es der feindlichen Ueber-
macht gegenüber nach früheren Regeln der Kriegskunst un¬
möglich scheint. Doppelte Nebermacht wird rücksichtslos
angegriffen : in der Verteidigung halten wir jeder Uebcr-
zahl stand! Dies ist bas Dogma, das ich meinen Leuten
predige und dank ihrer Tapferkeit predigen darf.

Aber die Opfer dieses Krieges sind ungeheure, und
auch unsere Verluste sehr schwer, besonders an Offizieren:
darum konnte ich auch keine jubelnde Freude empfinden,
als ein Diensttelegramm mir die höchste Kriegsauszeich¬
nung durch den ? our je mörits verkündete: es war zu viel
Blut vergasten. — Nicht, als ob ich mir deshalb einen
Vorwurf zu machen habe. Wenn preußische Soldaten nur
die Wahl haben zwischen Kapitulation und Durchbrechen
des feindlichen Ringes , darf es kein Schwanken geben: es
gab auch keines, nicht eine Sekunde lang ! Es war jedem
so selbstverständlich, zu tun, was Ehr« und Pflicht geboten.

Am 23. hatten wir eine feindliche Uevermacht
auf den Fersen und feindliche Uebermacht vor uns , außer¬
dem noch Flankenbeürohung. Wir haben uns durchge¬
schlagen, gesiegt, dem Feinde 12 000 Gefangene — mehr
als die eigene Stärke — und 15 Geschütze abgenommen!
Und dann haben wir diesen Waffenerfolg ausgenützt und
sind im Nachtmarsch querfeldein über gefrorene Sturzäcker
und unter Scharmützeln noch 17 Kilometer weit nach
Brezinn marschiert, wo wir im Rücken desjenigen feind¬
lichen Armeekorps standen, das unser eigenes Nachbar¬
korps bedrohlich in Schach hielt.

Das war die „strategische Verwertung des Erfolges ",
um mich kriegswistenschaftlich auszudrücken. Sie fand am
24. ihren Lohn in der Rettung des Nachbarkorps und im
neuen gemeinsamen Sieg.

Wir sind anfangs durch schnelle Erfolge verwöhnt ge¬
wesen; damals Hatten unsere Gegner ihre Riesenmassen
noch nicht ins Feld führen können, und wir waren stark.
Jetzt heißt es, sich der Ueberzahl erwehren : aber wir
können das und werden siegen, wenn der Wille zum Siege
fest bleibt und wenn hinter dem Heere ein Volk steht, das
sich mit uns eins weiß und fühlt in diesem Willen, und
dann — Gottvertrauen und sittlichen Ern  st.
Es ist noch keine Zeit zu fröhlichen Festen!

Neue deutsche Offensive in
Nordpolen.

Wie«. 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Korr.-Rnndschau" berichtet: Rustische Bericht¬

erstatter teilen mit. daß im Norden von Warscha« eine
Gegenoffensive in der Entwicklnng sei. «nd daß sich au der
Linie Plozk «nd Raciontsch starke feindliche sd. h. deutsche)
Trnppenkonzentrationen vollzögen, die offenbar darauf ge¬
richtet seien, die rustische« Angriffspläne z« vereiteln und
die Gefährdung Warschaus  von verschiedene«
Seiten ans anzuvahue«.

Amtlich  wird in Petersburg gemeldet, daß entlang
der gesamten Front von dem Orte Jedwanso am Bobr bis
Bozdanow an der Weichsel eine heftige deutsche
Offensive  erfolgt ist.

Ein Berichterstatter betont, die Kriegslage in Polen
sei schwankend. Die einzelnen Ortschaften wechselten fort¬
während die Besitzer. Sie seien heute in deutschen, morgen
in russischen Händen und umgekehrt. Die Kriegsbericht¬
erstatter. die von großen österreichischen Truppenver¬
schiebungen in der Bukowina erzählen, bezeichnen die
Kämpfe gegenwärtig in den Karpathen  im Vergleich
zu den Ereignissen in Polen von sekundärer Be¬
deutung,  obwohl man auch dort mit äußerster Erbitte¬
rung und unter den schwersten Verlusten operiere.

*

Heiße Mmyfe in Nvrdpolen.
Mailand . 4. März . (Tel . Ctr . Frkft .)

Dem „Secolo" wird aus Petersburg gemeldet: Die
Schlacht bei Grodno hält in erbitterter Weise an. Die
Deutschen setzen ihre Angrisfe auf Ofsowietz mit öster¬
reichischen Motorbatterien fort. Schneestürme überziehen
den Kriegsschauplatz und erschweren die Kämpfe. Der
Njemen ist zugefroren. Die Deutschen haben große Kräfte
zusammengezogen, um die russischen Linien zwischen
Grodno und Ossowietz zu durchbrechen. Bei Praschnysch
dauert die russische Gegenoffensive an.

Die Nuffen zerstören
dieTschernowitzer Wasserleitung

Kopenhagen. 4. März . (Tel . Ctr . Frfrt .)
Der Londoner „Daily Telegraph" meldet ans Bukarest:

Ruffische Artillerie hat das Wasterrcservoir von Saüa-
gora  zerstört : die Wastervcrsorgnng für die Hauptstadt sei
dadurch abgcschnitten. (Sadagora liegt unweit Tschernowitz.)

Pau beim Zaren.
Kopenhagen. 4. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Kaiser Nikolaus empfing gestern in Petersburg den
General Pau in Audienz und lud ihn darauf mit dem
französischenBotschafter zum Frühstück ein.

Ein serbischer Sündenbock.
Wie». 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus serbischen Blättern meldet die „Reichspost", daß
General Kondic, der Kommandierende des mißglückten
serbischen Einfalls in Syrmien , wobei eine ganze serbische
Division aufgerieben wurde, vom Kriegsgericht zu 1 Jahr
schweren Kerker verurteilt worden ist.

Der Kampf um die Dardanellen.
Darstellung der englischen Admiralität.

London, 6. März . (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)
Die englische Admiralität teilt mit : Die Operationen

in den Dardanellen wurden am Montag um 11 Uhr fort¬
gesetzt. „Triumph ", „Ozean" und „Alvion" fuhren in die
Meerenge ein und griffen das Fort 8 und die Batterien
auf der weißen Klippe an. Die Forts , mit Feldgeschützen
und Haubitzen, erwiderten das Feuer . Aufklärenöe Hydro-
plane meldeten abends verschiedene neue Artilleriestel¬
lungen . in denen aber keine Kanonen ausgestellt waren
Hybroplane entdeckten auch eine Anzahl Minen an der
Oberfläche des Wassers. Einige Minenfischer räumten
Montag nacht unter Deckung von Torpedojägern bis IV
Meile vom Kap Kepten die Minen weg. Sie verloren durch
bas feindliche Feuer nur 6 Verwundete . Bier französische
Schlachtschiffe bcschoflen bei Bulair die Batterien und Ver¬
bindungen . Die früheren Operationen führten zur Ver¬
nichtung von 18 Kanonen von 15 bis 27i/> Zmtr ., von
11 Kanonen von weniger als 15 Zmtr ., 2 Scheinwerfern
und der Pulvermagazine der Forts 6 und 8. „Canopus ",
„Loiftsure" und „Cornwall" begannen am Dienstag den
Kampf gegen das Fort 8. Auf diese Schiffe wurde von dem

Fort 8 zugleich mit Felbbatterien und Haubitzen das Feuer
eröffnet. Das Fort 8 wurde beschädigt, und um 4 Uhr
50 Min . nachmittags zum Schweigen gebracht. Die Schlacht¬
schiffe zogen sich8 Uhr 30 Min . zurück. Alle drei waren
getroffen, aber nur ein Mann war verwundet worden.
Die Aufklärung durch Hybroplane wurde durch die Witte¬
rung verhindert . Das Minenfischen dauerte die ganze
Nacht an. Der Angriff wird fortgesetzt. Der russische
Kreuzer „A s ko l b" hat sich mit der Flotte in den
Dardanellen vereinigt.

Die bisherigen Reutermeldungen haben sich immer als
sehr unzuverlässig und falsch erwiesen: mit dieser dürste es
nicht anders sein, zumal der nachstehende

halbamtliche türkische Meldung
ganz anders lautet:

Koustantinopel, 4. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Ueber die gestrige Beschietznng der Dardanellen tele,

graphiert der Korrespondent der Ageuce Milli : Bier feind,,
liche Panzerschiffe, «mgeven von mehr als zehn Torpedo¬
booten, beteiligten sich an dem Bombardement , ohne bei den
Batterie », die das Fener sofort erwiderten , irgend welchen
Schaden anzurichte«. Die feindliche« Schiffe entfernte« sich
wie gewöhnlich. Bier französische Panzerschiffe gaben eine
Anzahl Schüste gegen Bnlair ab, trafen aber «nr die eng¬
lischen Grabstätten, die sich dort bekanntlich seit 1854 be»
finden.

Konstantinopel, 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Das Hauptquartier teilt mit : Ein Teil der feindlichen

Flotte beschoß gestern eine halbe Stunde lang ergebnislos
einige unserer Batterien am Eingang  der Dardanellen.

Berlin , 4. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Konstantinopeler Vertreter der „B . Z." telegra¬

phiert unterm 2. März von den Dardanellen:
Heute Nacht wurden wir durch Kanonendonner aus

dem Schlaf gestört. Wir eilten nach den Forts , wo wiH
erfuhren, daß mehrere englische Minensucher in die Meer¬
enge einzudringen versucht hatten : sie waren aber sofort
bemerkt worden. Man ließ die feindlichen Schiffe soweit
vorrücken, daß sie von den Batterien von beiden Seiten
unter Feuer genommen werden konnten. Sobald die
Schiffe sich entdeckt sahen, traten sie schleunigst den Rüch«
zug an. *

erfolglos BkMßM im All ton Satos.
Genf. 5. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Ueber London wird berichtet: Das Ergebnis der vb»
der Seedivisio« des französischen Admirals unternommene»
Beschießung der Forts imGolfvonSarosist  gering.
Die Forts „Snltan " und „Napoleon" find fast unbeschädigt.

*

WWW tnoüMc MMR.
Konstantinopel, 5. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

„Tanin " und „Kaffir" bestätigen auf Grund von Be.
richte» von Augenzeugen die Nachricht, daß drel schwer
beschädigte englische Kriegsschiffe feit
einer Woche in Saloniki  liege ». Einem derselbe«,
dem „Sapphire ". seien die Kamine nnd die Ma«
schinen zerstört.  Die beiden Blätter protestieren ener¬
gisch gegen den Nentralitätsbrnch Griechen¬
lands,  der feindlichen Schiffe« es erlanbe , länger als
Vierundzwanzig Stunden in Saloniki z« bleiben.

„Kaffir" erklärt in einem Leitartikel , daß zwischen Rnß-
land «nd England ei« Abkomme« besteht, wonach E««la«d
die Dardanellen Rußland überläßt «nd dafür Afghanistan
erhalte. Alle mohammedanische« Reiche Asiens solle« «nter
England und Rußland geteilt werden.

*

Konstanttnopler Phantasien der
Verbündeten.

Paris , 5. März . (T .-U.-Tel .)
Die Gerüchte von der Entsendung eines französisch¬

englischen Expeditionskorps nach dem Orient finden jetzt
durch folgende Mitteilung des „T e m p s" ihre Bestätigung:
Das Blatt schreibt: Die englischen und französischen
Kreuzer und das bedeutende Korps,  welches die
Operationen zu Lande begleiten soll, werden . mit der
Ueberschreitung der Dardanellen  rhr Werk
noch nicht vollendet haben. Es bleibt ihnen ein letztes Hin¬
dernis zu überwinden , bevor sie in Konstan¬
tinopel mit den Russen z u s a m m e n t r e f f e n
werden,  die sie üb-r den Bosporus an einer Landungs¬
stelle am Schwarzen Meer erreichen werben . Diese Ope¬
rationen können normaler Weise nicht vor einigen Wochen
beendet sein.

*

Die Haltung der Mittelmeer¬
mächte.

Rom, 4 März . (Tel . Ctr. Bln .)
„Gioruale d'Jtalia " befürchtet von der etwaigen Oesf,

nnng der Dardanellen eine schwere neue Verwicke¬
lung der Weltlage » nd Gefahren für
Italien.

Festlegung der Stellungnahme Griechenlands.
Athen. 4. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Angesichts der großen Ereignisie. die sich vor den Dar,
dancllen abspielem und mit Rücksicht ans die sich darans
ergebenden weitgehende» Folgen , die für Griechenland von
höchster Bedeutung ünd. hat die Regiernng beschlosie». die
geschaffene Lage gründlich zn prüfen nnd der verän¬
derten Lage entsprechende Beschlüsse z»
fassen.  Unter dem Vorsitz des Königs «nd unter Teil¬
nahme des Ministerpräsidenten Beniselos «nd mehrerer
früherer Ministerpräsidenten wurde hier gestern ei«
K r o « r a t abgehalten. Beniselos legte im einzelne« die
gegenwärtige auswärtige Lage und die für Griechenland
einzuschlägcndcn Richtlinien dar. Die Parteiführer stellten
verschiedene Ankragen, kamen fedochz« der Ansicht, daß «ock



Gelte4 _
über verschiedene technische Frage« weitere Aufklärung er-
forderlich sei. Infolgedessen wurde eine weitere Sitzung
auf Freitag anberauwt, wo der Generalstabschef Duswanrs.
der ans der Disposition zurückberufen wnrde. Mitteilungen
wachen wird. Dann soll die endgiltige Entscheidung ge-

^ g mti. ®t „.)
Der Kronrat wurde einberufen, nachdem der

'griechische Gesandte in Paris , Romanow,
hier eingetroffen war . Die Ereignisse vor den
Dardanellen bestimmten die Regierung zur Einberufung
Hes Kronrats . ._ _

Die Haltung Bulgariens.
Ein Mitarbeiter der „Kreuzzeitung" ist vor einigen

Tagen in Sofia von einem früheren bulgarischen Minister
empfangen worden, der im Brennpunkt des politischen
'Lebens steht, die Absichten der Regierung angeblich kennt
und sehr wahrscheinlich in nächster Zeit wieder aktiv wer¬
den wird'. , ..

Aus diesem Interview möchten wir folgende prägnante
Bemerkungen des genannten Staatsmannes herausheben.
„Man wirb in Sofia niemals vergessen, daß gewisse Leute
an der Seine wie an der Themse eine geradezu beleidi¬
gende Unkenntnis und Nichtachtung der bulgarischen Inter¬
essen an den Tag gelegt haben. Sasonows anmaßende
Aentzerungen über die Meerenge in Konstantinopel hat
jeden bulgarischen Patrioten empört. Jeder Vulgare
wird sein Leben dafür hingeben , daß Kon¬
stantinopel nicht russisch wird.  Wir vertrauen
fest auf die Durchsetzung unserer Wünsche in Beilen unv
Wien."

Die Veröffentlichung ist umso bemerkenswerter , als
sie unter der Zensur geschieht.

Mailand. 4. März. (Tel. Ctr. Bln .)
Der „Secolo " meldet aus Bukarest: Bevor die Be¬

schießung der Dardanellen begann, haben die Vertreter
der Mächte des Dreiverbandes in Sofia Bulgarien einge¬
laden, sich an dem Angriff auf die Türke : zu beteiligen,
und ihm als Entgelt die Abtretung fast «ans Thraziens
versprochen. Bulgarien lehnte ledoch ab und ersuchte, ihm
Sicherheiten bezüglich seiner Bestrebungen um Maze¬
donien zu verschaffen. Ministerpräsident Radoslawow
erklärte im übrigen , Bulgarien sei erschöpft und ziehe es
por , neutral zu bleiben.

Gemeinsame Chinapolitik.
Ein mmm  Nordamerikas.

f Kopenhagen, 5. März. (Eig. Tel., Ctr. Bln.)
Amerika überreichte, wie die russische Zeitung „Rutz-

koje Slowo " meldet, in London und Paris eine Note, in
der dafür eingetreten wird, daß durch die Forderungen
Japans an China die Integrität Chinas nicht berührt und
die Politik der offenen Tür in China nicht eingeschränkt
werden soll. Die Note schlügt allen in China interessierten
Mächten vor. gemeinsam sür den Schutz dieser Politik ein-
»»treten . #

Roosevelts Legion.
Amsterdam, 5. März. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Londoner „Times" melden aus Washington: Roo-
sevelt und der frühere Generalstabschef General Hoot
rufen eine Armee ins Leben, die aus etwa 200 000 gedien¬
ten Leuten bestehen soll. Diese Legion soll im Kriegsfälle
hie jetzt fehlende erste Reserve ersetzen.

*

Mao» MinoMte MW
Kopenhagen, 5. März. ((Tel ., Etr. Bln .)

Wie der Petersburger „Rjetsch" aus Tokio berichtet, hat
bas japanische Oberhaus einstimmig die Forderungen der
Rüstungskredite der Regierung in der Höhe von 890 Mil¬
lionen Aen bewilligt. Der Minister des Aeutzern gab auf
eine Anfrage die Erklärung ab, daß die RegENg auf
her Annahme ihrer Vorschläge durch China unbedingt be¬
stehen bleibe, und daß man verhindern muffe, daß anstelle
des aus China verdrängten Deutschland möglicherweise
andere Mächte Japan die Tür der Expansion schließen
könnten. Den Schutz der wirklichen Interessen Chinas
werde Japan übernehmen.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
4. Eroberungsgelder , die einem nach dem Krieg auf¬

zulösenden Truppenteil zuerkannt sind, verwaltet dessen
Stammtruppenteil , und zwar völlig gesondert von den etwa
dem Stammtruppenteil selbst überwiesenen Eroberungs-
aeldern. Die Angehörigen des aufgelösten Truppenteils
haben in erster Linie Anspruch auf diese Eroberungsgelder.

Bimdesratsbeschlüffe.
Berlin. 4. März. (Wolsf-Tel. Amtlich.)

In der heutigen Sitzung des Bundesrates ^ langten
zur Annahme: Die Bekanntmachung über die Beschran-
kuna der Zuckererzeugung  rm Betriebslahr 1915/16,
der Entwurf von Bestimmungen für die Bornahme einer
Zwischenzählung der S chw ei n e am 15. Marz und 15.
April 1915: die Aenöerung der Grundsätze iur dre von der
Reichsverteilungsstelle vorzunehmende V e r teil uns der
Vorräte;  die Vorlage betreffend Erhebungen der Vor¬
räte an Kartoffeln : der Entwurf der Verordnung betref¬
fend die Beschäftigung der Gefangenen mit Außen¬
arbeit:  die Bekanntmachung über erne wertere Regelung
des Vranntweinverkehrs:  die Vorlage betreffend
eine Aenderung der M i li t ärta  r i fe  fnr die Eisenbah¬
nen : der Entwurf der Bekanntmachung betreffend die Fri¬
sten des Wechsel - und Scheckrechtes für Elsaß-
Lothringen  ufw . _

zur Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl.
Berlin . 4. März. (Amtlich.)

Zur Durchführung der Verordnung vom 26. Februar
1915 betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl wurde vom Reichskanzler als Reichs¬
kommissar der Unterstaatssekretär im preußischen Mnanz-
ministerium Dr . Michaelis  bestellt , der dem Reichs¬
amt des Innern untersteht. Dem Reichskommissar ist eut
Beirat von 6 Mitgliedern beigegeben, der ctu| Vertretern

1 der Landwirtschaft, der landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten, des Handels und der Konsumvereine sich zusammen¬
setzt. __

Fürsorge der Kaiserin.
Berlin , 4. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die Kaiserin stellte dem Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung d. E. im Berliner Reichstag in diesen Ta¬
gen 20 000 Mark zur Verfügung . Das Geld wird dazu
verwendet werden, den Truppen im Westen, die vor allen
anderen unter der Nässe leiden, wasserdichte Sachen zuzu¬
führen. __

Fürsorge für Kriegsgeschädigte.

Deutsche Kohlen für Italien.
Mailand . 4. März . (Tel . Ctr . Frkf .)

In Italien treffen zahlreiche Kohlenzüge aus Deutsch¬
land ein. (Fr . Ztg.) __

Eroberungsgelder.
Das „Marineverordnungsblatt " veröffentlicht eine

Kaiserliche Verordnung , dergemäß sür eroberte Fahnen,
Standarten . Maschinengewehre und Geschütze Eroberungs¬
gelder an die Truppen nach folgenden Gesichtspunkten ge-

^ ^ I . F̂ür ^jedes feindliche Feldzeichen (Fahne oder Stan¬
darte). das im Kampfe genommen wird sowie für ledes
feindliche Maschinengewehr oder Geschütz, das in einet
Schlacht oder in einem Gefecht wahrend seines Gebrauchs
bei feindlicher Gegenwehr mit stürmender Hand genom-
men worden ist, erhält der Truppenteil , dem die Eroberer
angehört haben, siebenhundertfünfzig Mark.

2. Ansprüche hierauf haben die Truppenteile auf dem
Dienstwege dem Kriegsministerium anzumelden. Die An¬
sprüche werden durch das Kriegsministerium unter Hin¬
zuziehung des Großen Generalstabs geprüft und dem
Kaiser zur Entscheidung vorgelegt. ,

8. Die Geldbeträge, die den Truppenteilen zuerkannt
werden, sind nicht.an die einzelnen Eroberer zu verteilen,
sondern verbleiben dem Truppenteil , der die Zinsen so
verwendet, daß sie sowohl dem Offizierkorps als auch den
Mannschaften, und zwar in erster Lime den FeldnUgsteil-
nehmern , zugute kommen. Falls diese Beträge die Summe
von 8000 Mark bei einem Truppenteil nicht erreichen,
bleibt ihm überlassen, auch das Kapital  in dem angeoeu-
teten Sinne zu verwenden.

Die zeitgemätzeste Frage , mit der sich augenblicklichdie
Provinziallandtage befassen, betrifft diê Uebernahme
der Fürsorge für K r i eg  s g e s ch ad  i g t e. Allen
voran hat dem Brandenburgischcn Provinziallandtag , der
am Montag zu seiner 4$. Tagung zusammengetreten ist,
der Provinzialausschuß den Antrag unterbreitet , sich nnt
der Bestreitung der durch die vorläufige Uebcrnahme der
Fürsorge für Kriegsgeschädigte erwachlenden Kosten aus
bereiten Mitteln in Erwartung künftiger Erstattung durch
das Reich einverstanden zu erklären und den Provinzial¬
ausschuß mit der weiteren Durchführung dieser Aufgave
zu betrauen . Die Annahme dieses Antrages unterliegt
keinem Zweifel und ebenso darf cs als sicher angesehen
werden, daß die Provinziallandtage der übrigen Provin¬
zen ähnliche Beschlüsse fassen. . „ . .. .

An sich hat in erster Linie das Reich materiell für den
Schaden aufzukommen, den der Soldat im Felde erlitten
hat und der sein Fortkommen im künftigen Leben dauernd
hemmend beeinflußt. Diese Verpflichtung hat das Reich
niemals bestritten, die Gebührnisic der Kriegsgeschadigten
sind ja auch durch Reichsgesetz geregelt . . Es ist daher als
feststehend zu betrachten, daß die materiellen Aufwendun¬
gen für die Kriegsgeschädigten aller Art vom Reich zu
tragen sind. Aber mit der Hergabe von Geld unter Ge¬
währung von Verstümmelungszulagcn ist tatsächlich erst
wenig erreicht, um dem Kriegsgeschädigten in dem weit¬
gehenden Maße zu helfen, das er erwarten darf.

Hier wollen nun die Provinzen einsetz-en, einmal , in¬
dem sie alle Maßnahmen ergreifen , welche geeignet sind,
den Gesundheitszustand des Kriegsgeschadigten zu bessern,
insbesondere seine Erwerbsfähigkeit zu heben, heiter soll
die Fürsorge darauf gerichtet sein, dem Kriegsgeschadigten
nach Möglichkeit in der Gewinnung einer seinem Gesund¬
heitszustand entsprechenden wirtschaftlichen Betätigung zur
Seite zu stehen. Bei Unzulänglichkeit der Einkünfte end¬
lich trotz voller Ausnutzung der vorhandenen Erwerbs¬
fähigkeit soll eine ergänzende Fürsorge eintreten , um den
Kriegsgeschädigten und seine Familie vor Not und Ent¬
behrung zu schützen. Im Hinblick auf die zur Wiederher-
stcllung ihrer Erwerbsfähigkeit genötigte Fürsorge lasten
sich die Kriegsteilnehmer im großen Ganzen in zweiGrup¬
pen teilen , in solche, deren Erwerbsfähigkeit durch die Art
und den Grad der erlittenen Krankheit oder Verwundung
oder das Zusammenwirken beider so schwer geschädigt ist,
daß ihre Wiederherstellung ohne Fortsetzung besonderer
Kuc und Behandlung nicht zu erwarten ist und in solche,
die unter entsprechender Mithilfe und Rücksichtnahme aus
no* vorhandene größere oder geringere gesundheitliche

Schwächen und Schäden wieder einem Erwerb , insbesondere
auch dem alten Beruf nachgehen können, ohne daß sie zu¬
nächst noch besonderer ärztlicher Maßnahmen bedürfen.
Zu der ersten Gruppe gehören vor allem dieienigen, die
durch den Krieg zum Krüppel geworden sind und deren
Gesamtzahl von fachmännischer Seite auf etwa 10 Prozent
aller Verwundeten geschätzt wird . Die zweite Gruppe

setzt sich zusammen aus allen denjenigen rn ihrer Erwerbs¬
fähigkeit geschädigten Kriegsteilnehmern , die »war geheilt
oder wesentlich gebessert aus der Fürsorge der Heeresver¬
waltung awsscheiden, aber zu diesem Zeitpunkt durch bw
Fortdauer gewisser mehr oder weniger vorübergehender
Schwächen und Schäden noch nicht gleich wieder voll er¬
werbsfähig sind. Die Fürsorge snr sie wird Mt « we¬
sentlichen erstrecken auf die Vermittlung von Arbeit auf
die Beihilfe und Unterstützung des Einzelnen oder der Fa¬
milie bis zur vollen Erwerbsfähigkeit ihres Ernährers
auf das rechtzeitige sachverständige, werktätige Eintreten
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bei etwaigen Rückschäden oder Verschlechterungen des Ge-
sundheitszustanbes bis zu der endgültigen Wiedergewin¬
nung ausreichenden Erwerbs . Die Provinzialbehörden,
wollen hauptsächlich deshalb die Fürsorge schon letzt in
die Hand nehmen und die Mittel vorstrecken, damit die
Zeit nicht unbenutzt verstreicht und die Kriegsgeschadigten
keinen dauernden Schaden an ihrer Erwerbsiahiakeit er¬
leiden, wodurch unwiederbringliche Verluste der ohnehin
durch den Krieg wesentlich geminderten Arbeitskraft un¬
seres Volkes zu befürchten wären.

wgMWg der MWeMMMtenWer
Berlin . 4. März . (Eig. Tel .)

Am Ministertisch: Justizminister Beselcr.
Präsident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung um

1% Uhr.
Der Gesetzentwurf über die
Niederschlagung von Untersuchungen gegen Krregs-

| teilnehmer
wird in 2. und 3. Lesung verabschiedet.

Die zweite Beratung des Etats wird beim
Mlzetat

fortgesetzt. ^ .
«Bildetet Sludj au§ öeui Bereich öei

Justizverwaltung sind viele wehrfähige Männer ins Feld
gezogen. Als Ersatz für die richterlichen Beamten bot sich
uns die große Zahl der Assessoren, soweit sie nicht wehr¬
fähig waren Bei Neuanstellnngen haben wir vor allem
die berücksichtigt, die verheiratet sind und im Feld stehen.
Ueberleistungen, die hier und da bei den Zurückgebliebe¬
nen eingetreten sind, werden gern getragen.

Abg. v. Pappcnheim (kons.) : In der Rechtsprechung ist
nirgends ein Stillstand eingetreten . Wir brauchen un»
Häher hier nicht mit Einzelausführungen auszuhalten.
(Beifall.) t t _ .

Ein Antrag der Rechten, des Zentrums und der Natio¬
nalliberalen auf Schluß der Besprechung  wird an¬
genommen.

Abg. Liebknecht (Soz.) : Ich wollte heute das Verfahre»
zur Sprache bringen , das die Justizverwaltung

meiner Freundin Rosa Luxemburg
(große Heiterkeit) gegenüber einzuschlagen sich gemüßigt
gefühlt hat. Ich bedauere, daß mir das unmöglich ge¬
macht worden ist.

Damit ist die Besprechung des Justizetats erledigt.
Es folgt der

Etat der AnsiedeluvgskommMon.
Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlcmer: Nach den

Verhandlungen in der Kommission brauche ich auf die
Ansiedlungsfrage nicht weiter einzugehen, nehme aber die
Gelegenheit wahr , mich über

die Brotfrage
zu äußern . Die Mitteilungen in der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung" über die weitere Brotverteilung ist zu-

ausnahme vom 14. Februar ermöglichen lassen, die bis¬
herige Rate von 225 Gramm auf den Kopf und Tag bei-
zubehalten. Mit Rücksicht aber auf eine unter allen Um¬
ständen ausreichende Reserve hat es sich als notwendig er¬
wiesen die Nation aus 200 Gramm herabzusetzen. Es han¬
delt sich in Wirklichkeit dabei um 200 Gramm Mehl. Bei
dem Hinzukommen von 10 Prozent Kartoffeln und eem
übrigen, was bei der Verbackung noch hdtritt . bedeutet
das in Wirklichkeit 295 Gramm Brot . Wenn Berlin in
der Lage ist das Quantum von 200 Gramm weiter¬
gewähren zu können, tritt also hier sogar eine Ver¬
besserung ein. Eine besondere Besorgnis ist nicht begrün¬
det. Bei dieser Einschränkung besteht die unbedingte
Sicherheit, daß wir durchkommen und noch in der Lage
sind, von der zurückgelegten Reserve etwas zu erübrigen.
(Beifall.) . . , ^ A.

Der Etat der Ansiedlungskommission wird erledigt.
Nächste Sitzung Freitag 3 Uhr.
Tagesordnung : Etat der Eisenbahnvcrwaltung.
Am Freitag Vormittag wird die Budgetkommisston

ein Gefangenenlager bei Berlin besichtigen.
Schluß 3 Uhr. _

Rundschau.
Vertagung des Landtags.

Berlin , 5. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Die Vertagung des Landtags bis zum 23. November

ist in Aussicht genommen.
kttrankung der Königin von Badern.

München, 4. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Die Königin von Bayern ist erkrankt und muß seit

einigen Tagen das Zimmer hüten.
Max Mannesmann t.

Remscheid, 5. März . (Eig. Tel.)
Am Mittwoch ist in Aachen der bekannte Groß-

industrielle Max Mannesmann , der Erfinder der nach ihm
benannten nahtlosen Röhren , an einer Lungenentzündung
im Alter von 54 Jahren g e sto r b e n.

& mBus öer Statt . |
Wiesbaden. 5. März.

Die Kriegsanleihe.
Die Zeichnnngsfrist für die Kriegsanleihe dauert bis

znm 19. März. Die Zahlungsfrist beginnt jedoch erst am
31. März und ist bis zum 20. August ansgedchnt. Als
Zeichenstellen sind alle Banken, Sparkasien, Versicherungs¬
gesellschaftenn»d Kreditgenosienschaften bestimmt. Sehr,
energisch tritt «. a. der Vorsitzendedes Deutschen Bank-
und Bankiergewerbes. Geheimrat Professor Dr. Riesier,
für die neue Kriegsanleihe ein, indem er die Beteiligung
an der Anleihe für jede«, der überhaupt i« der Lage ist,
Wertpapiere zu kaufen, als nationale Pflicht erklärt. Das
ist sie in der Tat. *

In der Zeit vom 27. Februar bis 19. März d. I ., mittags
1 Uhr. ist vom Reiche: die 2. Kriegsanleihe zur Zeichnung



Ehren-Tafel

Das Eiserne Kreuz im 18. Armeekorps.
Frankfnrt a. M„ 1. März . Liste der mit dem Eisernen

Kreuz erster und zweiter Klasse Beliehenen im 18. Armee¬
korps.

2. Klasse.
21. Infanterie - Division:  Feldprov .-Mstr.

Löhning, Bizefeldw. Baumgarten , Unterof. d. R. Schnei-
her, Unterof . d. R. Wachenhausen.

Infanterie - Regiment Nr. 80 : Off.-Stell «.
Henning (1.), Feldw. Häuser (7.), San .-Vizefeldw. Gorc-
zynski 05.), Horn .-Gefr. Marbach (5.), Gcfr. Steinweg (6.),
Unteroff . ö> R. Feix (2.), Untervff. d. R. Stritter (11.1,
Gefr . d. R. Kröner (11.), Unteroff. Steyer (12.), Füs . Koch
(4.), Feldw. Wenzel (9.), Füs. Bucholdt (10.), Füs. Kecker¬
mann (3.), Fahnenj . Gefr. Bender (4.), Unteroff . Fechter
(8.), Fahnenj . Unteroff . Frhr . v. Lersner (8.), Füs. Schifft
mann (9.), Füs. Walter (12.), Bizefeldw. Denkmann (4.).

Inf .-Regt. Nr. 87:  Musk . Borger (10.), Feldw.
Ott (10.), Bizefeldw. Kritzel (12.), Unteroff. d. R. Nowacki
(12.), Leutn. ü. R. Kretzer, Leutn. d. L. Diehl , Leutn . ö. L.
Hewecker, Leutn. d. L. Striehm , Feldw.-Lt. Bittner (2.).
Unteroff . Steinert (1.), Leutn. d. R. Haffner, Fahnenj.
Unteroff . Christian (10.), Unteroff. Gerling (6.), Unteroff
Tunze (7,), Gefr. d. R. Kellermann (8.), Gefr. d. R. Lang¬
schied (4.), Wehrm. Heintzer (7.). Musk. Fick (8.), Mmsk.
Hahn (8.), Musk . Schmidt (8.).

Inf .-Regt. Nr. 88:  Gefr . Trotz (1.), Bizefeldw.
Wencke(2.), Muk. Muschkowitz(8.), Gefr. Hörster (4.), San .-
Bizefeldw. Gödel (12.), Musk. Bücher (12.), Gefr. d. L.
Marx (1.), Leutn. d. R. Spiekermann , Gefr. Sanühofer (9.)
Musk . Holländer (M.), Oberst. d. R. Krönig, Lt. d. L.
Tietz, Lt. Fink . Unteroff. Weyer (4.), Unteroff. b. R.
Kretz (7.), Musk . Kleinfeld (10., Gefr. Sieberling (11.),
Zahlmeister Hoffmann.

Feldart . - Reg. Nr.  27 : Bizewachtm. Koch (2.),
Unteroff . Lensing (3.), Kanonier Schuppach (6.), Kano¬
nier ö. R. Stellmacher 1. M.-K.), Tromp-Serg . Bietz (3.),
Unteroff . Kuhn (6.), Lt. d. R. Noll, Tromp .-Serg . Hen-
selin (1.), Kan. d. R. Merg (4.), Unteroff. Benz (5.),
Kan. Schutte (5.), Unteroff. d. R. Hauzu (1. M.-K.), Waf¬
fenmeister d. L. Noak (St .), Waffenmeister d. L. Oestrer-
cher (St .).

Feldart . - Reg. Nr. 63:  Unteroff . Mitschik (II ).
Serg . Lehrbach (8.), Unteroff. Raab (4.), Gefr. Ochs (4.),
Kan. Brandhorst (5.), Serg . Figge (6.), Lt. Scherbening,
Unteroff . Weil (3.), Gefr. d. R. Richter (1.), Gefr. d. R.
Hofmann (2.), Gefr. ö. R. Bauer (2.), Gefr. d. R. Stau-
her (6.), Kan. d. R. Poth (l. M.-K.), Kan. d. R. Hense (3.).

Pionier - Reg. Nr. 21:  Pionier d. N. Schlemmer
(1.), Unteroff . Jertz (1.), Gefr. d. L. Fischer (1.), Pionier
Marks (1.), Unteroff. d. R. Kessel(3.), Pionier d. R. Za-
mert (3.), Pionier d. R . Hanisch (8.). KriegSfreiw. Link I
(3.), Unteroff . d. R. Barthelmes (Div . - Br . - Train 21),
Unterarzt d. R. Klein (San .-Kom. 1.), Stabsarzt Dr . Neu¬
mann (San .-Komp. 1), San .-Unteroff. ö. L. Nolpa (San .-
Komp. 3), Gefr. d. L. Harsy (San .-Komp. 3), Unterofftzier
Weigel (Scheinwerferzug). x „ .

Drag . - Reg. Nr. 6:  Unteroff . Rühl (8.), Unter¬
offizier Heisecke(5.). Bizew. Obers. Schmied Raab (8.).

*

Für bewiesene Tapferkeit wurde am 8. Februar dem
Res. Rudolf B v l p e l aus Limburg, im Res.-Jnf .-Regt . 80,
10. Komp., das Eiserne Kreuz durch den Kronprinzen per¬
sönlich überreicht. ^

Am 21. Februar fiel in den Karpathen der Bataillons-
Adjutant eines Res.-Jnf .-Regts . Paul Eymer  von hier,
Ritter des Eisernen Kreuzes.
m IM I II« I . . . . II —■

öffentlich aufgelegt. Es werden fünfprozentige Schatzan¬
weisungen mit einer Umlaufszeit von durchschnittlrch 6/2
Jahren und fünfprozentige Schuldverschreibungen, unkünd¬
bar Vis zum 1. Oktober 1924, zum Kurse von 98.80  M . vom
Hundert , für Schnldbuchzeichnungen mit einer Kursver¬
günstigung von 20 und für je 100M„ angeboten.
’ Zeichnungen nehmen entgegen alle Zwerganstalten der
Reichsbank mit Kasfeneinrichtung. sämtliche deutsche Banken,
Bankiers und ihre Filialen , sämtliche deutsche öffentlrche

- Sparkassen und ihre Verbände, jede deutsche Lebensvcrsiche-
rungsgesellschaft und jede deutsche Kreditgenossenschaft.

Die Schatzanweisungen sind in 4 Serien eingeteilt in
Stücken zu 100 000. 80 000, 20 000, 10  000, 8000, 2000. 800,
(200 und 100 M. mit Zinsscheinen, zahlbar am 2. Januar
ünd 1. Juli jeden Jahres . _

Die Reichsanlcihe ist in Stücken zu 20 000, 10 000, 3000,
2000, 1000. 800 und 100 M. ausgefertigt und mrt dem
gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinstermtnen wie die
Schatzanweisungen ausgcstattet.

Sonstige nähere Bedingungen sind bei den Zerchnungs-
stellen zu erfahren . Die Anleihe soll dem Reich die Mittel
bieten, die gewaltigen Kosten dcS Krieges tragen zu können.
Es ist daher mit Rücksicht auf die auf dem Spiele stehenden
hohen vaterländischen Interessen geradezu ein dringendes
Gebot der Notwendigkeit, daß jeder einzelne zur Erreichung
des besagten Zweckes nach Kräften mttwirkt und soweit seine
Mittel dies erlauben , sich seinen Verhältnissen entsprechend
an der Zeichnung beteiligt.

*

Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe nehmen bei
sämtlichen Kassen der Nassauischen Landesbank
und der Nassauischen Sparkasse,  insbesondere
auch aus dem Kreise der Sparer , einen flotten Fortgang.
Die Landesbank wird übrigens , dem Beispiel anderer Ban¬
ken folgend, die Verwahrung und Verwaltung der bei ihr
gezeichneten Kriegsanleihe für das erste Jahr (bis
1. Juli n. I .) unentgeltlich übernehmen. Von da ab sind
bekanntlich die Vorzugssätze wie bei Landesbankschuldver¬
schreibungen zu entrichten. Vielfach werden Anträge auf
Gewährung von Hypotheken gestellt, um das Darlehens¬
kapital zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu verwenden.
Einem 'solchen Anträge kann nicht stattgegeben werden.
Der Hypothekarkredit eignet sich nicht für solche Fälle, auch
kann ein Hypothekarkreditinstitut seine Kapitalien letzt
während des Krieges nicht in dieser Weise festlegen. Es
mutz sie für den normalen Immobiliarkredit reservteren

*

Der Bezirksverband  des Regierungsbezirks
Wiesbaden und seine Institute werden sich mit 20 Mil¬
lionen Mark an der Zeichnung auf die Kriegsanleche be¬
teiligen , und zwar der Bezirksverband selbst mit 4/L Mtl-
lionen Mark , die Nassauischc Brandversicherungsanstalt mit
einer X Million Mark, die Naffauische Landesbank mst
8 Millionen Mark und die Naffauische Sparkasse mit 10
Millionen Mark einschlietzlich der Zeichnungen ihrer Spar¬
kunden,

Wiesba dener Neueste Nachr ichten

An unsere Leser.
Bekanntlich ist niemand über die Kriegslage «nd den

Kriegsfortgang so wenig Unterrichtet, als der Krieger im
Felde, der nnr Kenntnis von seiner nächste« Umgebung be¬
kommt. Niemand aber verlangt sehnsüchtiger nach Nachrich¬
ten, als der, welcher selbst im Kriege lebt «nd dessen ganzes
Lebe« nur im Kriege anfgeht.

Wer seinen Angehörigen im
Felde eine Frende machen will,

sorge für Nachsendnng der
Wiesbadener Neueste Nachrichten

in das Kriegsland. Das geschieht, indem man «ns lediglich
de« genanen Namen, Armeekorps. Divifio«. Regiment «nd
Kompagnie mitteilt.

Wir senden dann einmal täglich als Feldpostbrief das
Blatt «ach.

Die Versendung in dieser Art kostet einschlietzlich des
Bezugspreises

monatlich nur M . 1.40.
Der Betrag ist voranszubezahle«.
Bestellungen hierauf nehmen auch uusere Filiale«

Mauritiusstratze Nr. 12 «nd Bismarckring Nr. 29 entgegen.
Die Geschäftsstelle

Nikolasstratze 11.

Wiesbadener Berwundelenliste.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

autzerdem die Berwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M„ Mainz Bingen . Eltville . Rüdesheim.
Oestrich, Winkel-Vollrads, Geisenheim, Schlangenbaö. Lan-
genschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbach und Trier.

182. Nachtrag. — Ergänzungen.
Res. L. Bäcker, Battenberg. Füs.-R. 80. R.-D. (Nonnen¬

hof). Res. A Bender, Rausbach. R.-J .-R. 223/8 (Nonnen¬
hof). U.-O. Ä. Fischer. Wiesbaden. Füs.-R. 80/1 (Nonnen¬
hof). U.-O. A. Fleinert , Wiesbaden. Füs.-R , 80/4 (Nonnen¬
hof), K. Kratzenberger, Wiesbaden, L.-J .-R . 118/2 (Nonnen¬
hof). Füs. W. Künkler. Martenberg , Füs.-R . 80/2 (Nonnen¬
hof), Füs I . Müller . Nuppertshütte , Füs.-R. 80/3 (Nonnen¬
hof). Gefr. A. Ritter , Wiesbaden. R.-J .-R. 223/11 (Nonnen-

Zngang vom 3. März:
Wehrm. Hoffmann, Neustadt, J .-R. 80/8 (Paulinen-

stift). Krug, Wiesbaden. J .-R. 118/6 (Metropole ).

Verein Franenbildung-Franenstndium. Am Mittwoch,
den 3. März , fand die diesjährige Generalverfammlung
des Vereins statt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ge¬
dachte ein Mitglied des Vorstandes des 10jährigen Wirkens
der Frau Dr . Reben  als 1. Vorsitzende des Vereins und
ihrer Verdienste um die weitere Entwickelung der Wies¬
badener Zweigabtcilung des Vereins Frauenbildung-
Frauenstudium . Im Namen des Vorstandes wurde Frau
Dr Reben eine Ehrengabe überreicht. Alsdann wurde der
Jahresbericht verlesen. Aus demselben ist erwähnens¬
wert . datz Mk. 1000 dem Kreiskomitee vom Noten Kreuz für
den Fonds für Arbeitslose unter Verwaltung der Abteilung
IV zntzewandt wurden. Der Vorstand wurde durch Zuruf
wiedergewählt. Alsdann ergriff Pfarrer Beckmann  das
Wort zu einem Vortrag : „Entwicklung unseres
Krieges an Hand der amtlichen Berrchte.
Redner verwahrte sich von vorneherein dagegen, zu den
„Heimatsstrategen" zu gehören: an Hand amtlicher Berichte
wolle er nur die Ereignisse dieses Zmei-Frontenkrieges be¬
leuchten und die Geschehnisse'der verschiedenen Kriegsschau¬
plätze in ihrer wechselseitigen Wirkung in Verbindung
bringen . In übersichtlicher Folge skizzierte der Redner die
Phasen des Krieges und die verschiedenen Kriegsschauplätze.
Den Seekrieg Deutschlands, die Tätigkeit der Unterseeboote,
die Offensive unserer Marine stellte er in besonders ein¬
drucksvolle Beleuchtung. „Wie wenige wissen im Inland
zu würdigen , was es heiht. die Ostsee uns frei für den
Verkehr zu halten, trotz der ständigen Wacht gegen Eng¬
land in der Nordsee". Dann gliederte der Redner den
österreichisch-ungarischen Feldzug in klaren Abschnitten und
setzte auseinander , wie wertvolle Dienste uns unsere Ver¬
bündeten geleistet haben. Er schloß mit dem Hinweis . Satz
wir starke Pfänder in Händen haben, die Sei dem einstigen
Friedensschlutz Trümpfe sein werden: hoffen wir , daß un¬
sere Verbündeten auch ihrerseits dann kein Pfand mehr in
Feindesland lassen müssen! Redner , der sich jeder Kritik
enthielt , nur rein sachlich ein klares Gerippe des giganti¬
schen Krieges aus Sen amtlichen Berichten herausschälte,
entfesselte wohlverdienten starken Beifall . E. R.

Der Steuerzuschlagkommt doch. Die Beratung des
städtischen Rechnungsvoranschlages hat ergeben, datz man
den Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben nur
herbeiführen kann, wenn eine entsprechende Erhöhung des
Steuerzuschlages eintritt . Wie hoch diese Erhöhung ist,
kann noch nicht bestimmt werden, sie soll sich aber tn be¬
scheidenen Grenzen halten und dem Charakter unserer
Stadt weitestgehend Rechnung tragen.

Die Militärvorbereitungsanstalt des 21. Armeekorps
in Sobernheim  im Kreise Kreuznach nimmt so¬
fort  Freiwillige im Alter von 16 bis 17 Jahren an.
Die Aufnahmebedingungen sind daselbst erhältlich.

Der Deutsche Verein für Sanitätshnnde . Geschäfts¬
stelle Wiesbaden, hat bis jetzt mit seiner Sammlung
21 000 M. — gewiß ein sehr schönes Resultat erzielt , wenn
auch bis jetzt festzustellen war . datz hierbei ein grotzer Teil
der wohlhabenden Klasse bei Seite geblieben ist. Es kann
sein, daß viele von dem hohen Wert der Sanitätshunde
im Felde nichts wissen, bezw. sich bisher nicht überzeugen
ließen. Wer aber die neuerdings in den Zeitungen ver¬
öffentlichten Berichte der Führer aus dem Felde liest, wird
erstaunt fein über die beispiellosen Erfolge der Hunde und
den hohen Wert der ganzen Sache einsehen. Um so mehr
ist es zu begrüßen, Satz man auf dem Lande  dem
größten Verständnis für die Tätigkeit des Vereins be¬
gegnet. Die hiesige Geschäftsstelle hat ihre Werbetätigkeit
hinausgetragen bis in den kleinsten Flecken ihres Bezirks,
und es ist rührend zu sehen, wie selbst in den kleinsten
und ärmsten Fleckchen die Schulkinder unter Leitung des

>(Pfarrers , bezw. des Lehrers sammeln, um ihr Anteil an

Gerte5
diesem Werke edelster Nächstenliebe zu haben. So sandte
u. a. Herr Dekan Spieß aus Michelbach  237 M. ein.
die er in den Gemeinden Michelbach und Holzhausen zum
Besten des Vereins gesammelt hat.

Erwischt. Zwei 12jährige Bürschchen, die hier von
ungefähr zwei herrenlose Fahrräder stehen sahen, bemäch¬
tigten sich dieser und versteckten sie. um am nächsten Tag
damit in die weite Welt zu reisen. Weit kamen sie aber
nicht. In Biebrich machten sie Halt , um sich in emem
Kaffeehaus zu stärken. Da wollte es der Zufall , datz der
Besitzer des einen Rades vorübcrging , sein Eigentum er¬
kannte und dafür sorgte, datz die beiden jungen Helden
estgenommen wurden. Auch das andere Rad stammte,

wie sich dann herausstellte, aus Biebrich. So nahm die
Reiseherrlichkeit ein vorzeitiges Ende. (B. Tp.)

Die Frauenschnle, die hier vor einigen Jahren vom
Magistrat ins Leben gerufen worden ist, ist, wie wir er-
ahren, sang- und klanglos wieder eingegangen, west die

zutage getretene Teilnahmslosigkeit den Wetterbetrieb nicht
mehr ratsam erscheinen ließ.

Kriegshnmor in Wort und Bild . Allen F^ umachern
und Miesmeiern zum Trotz, die immer nur die Schatten¬
seite von allem sehen, läßt sich der deutsche Humor, der
onnige, lachende, herzliche und herzerfrischende Humor auch

in den jetzigen Kriegszeiten nicht unterkriegen : ja, er ist
ein Belebungs - und Heilmittel , wie es besser und nnr-
kungsvoller für Körper und Geist nicht gedacht werden
kann. Mag auch die Zeit ernst sein, das Recht, zu lachen,
oll uns niemand rauben . Unsere tapferen Krieger gehen
uns mit gutem Beispiel voran . Wie köstlich ihr Humor
ist, wie unvermittelt und treffend, ganz gleich, ob es auf
der Ausfahrt ins Feld , im Schützengraben oder mitten
im Schlachtgetümmel ist, das wuhte der Schriftsteller Wil¬
helm Clobes  am Mittwoch Abend im Kaufmännischen
Verein Wiesbaden im großen Saale der Turngcsellschaft
gar prächtig zu schildern und mit einer Menge von Augen-
blicksbildern zu belegen. Der Sachse mit seiner Gcmieö-
lichkeit, der Bayer mit feinem derben Humor , der Rhein¬
länder mit seinem Mutterwitz und der Berliner mit seiner
Sch—lagsertigkeit usw., sie zogen alle in einer Reihe treff¬
lich gewählter Beispiele an uns vorüber und lernten uns
erkennen, wie sie in gewolltem und ungewolltem Humor,
in Lied und Wort, in Briefen und bilderischen Darstel¬
lungen gerade immer nur die erfreuliche Seite irgend
einer Begebenheit zu finden wissen. Mit diesem Humor
müssen wir siegen, denn so glücklich zu lachen, wie wir
es tun , kann nur der, dessen Sache gut steht. Im zweiten
Teil seines Vortrages zeigte der Redner , wie der Krieg
den Humor beeinflußt, unter Hinweis auf die Witzblätter,
die stellenweise einen Riesenabsatz gefunden haben. Er
führte dabei im Bilde die besten Leistungen unserer Kari¬
katuristen vor, an denen Deutschland so reich ist, und
wußte trotz der Länge des Gesamtvortrages bis zum letz¬
ten Augenblick zu fesseln. Der Abend war sicher geeignet,
bei vielen die Lust am Lachen und an frohem, gesundem
Sinn wieder aufs neue zu beleben.

Frühlingsboten . Am Donnerstag Nachmittag gegen
4 Uhr überflog ein starker Zug Schneegänse unseren west¬
lichen Stadtteil in der Richtung Güterbahnhof -Geisberg.

Warnung . Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz bittet
uns , folgendes mitzuteilen : In den Kreisen der hiesigen
Bürgerschaft soll von einer dem Kreiskomitee unbekannten
Dame eine Sammlung unter dem Titel „Hindenburg-
spende" veranstaltet werden. Wir machen darauf aufmerk¬
sam, daß das Kreiskomitee vom Roten Kreuz eine Er¬
mächtigung zu einer derartigen Sammlung Nicht ge¬
geben hat. ' . „

Verzeichnis der deutschen Postorte . Die Postanstalten
sind ermächtigt worden, vom Publikum Bestellungen auf
das Ortsverzeichnis zu den P o st l e i th eften  an-
zunehmen. Das für Zwecke des Postdienstes hergestellte
Druckwerk enthält sämtliche Postorte des Deutschen Reichs
mit Bezeichnung ihrer Lage. Es ist ein Hilfsmittel für die
richtige Adressierung der Postsendungen, da aus ihm aiicy
die zusätzliche Bezeichnung für Postanstalten mit gleich¬
ober ähnlich lautenden Namen ersehen werden kann. Be¬
stellungen auf das Ortsverzeichnis , das jährlich einmal —
am 1. Mai — erscheint, müssen bis spätestens am 23. Marz
erfolgen. Der Preis beträgt 60 Pfg . für das Stück.

Verloren oder gestohlen Eine arme Kriegersfrau hat
am Dienstag bet einer Versteigerung in der Schnmlbacher-
stratze geweilt und vermißte plötzlich ihre Börse, die einen
80-Markschein enthielt. Sie kann die Börse verloren haben,
es ist aber auch möglich, datz ein Dieb seine Hand im Spiele
hatte. Die Betroffene ist durch den Verlust schwer geschädigt,
da sie allein mit vier unerzogenen Kindern dasteht. Viel¬
leicht tragen diese Zeilen dazu bei, datz die Frau wieder zu
ihrem vermißten Gute kommt.

Kurhaus - Theater , Vereine , Vorträge usw.
Lehrerinnen - Berein für Nassau,  E . V.

Samstag , 6. März , nachmittags 8 Uhr, findet die jährliche
außerordentliche Mitgliederversammlung in der Aula des
Lyzeums I statt.

Jaeoby - Feiern.  Der Samstag Abenö steht unter
dem Zeichen eines heimischen Schriftstellers : Wilhelm
Jacoby,  der durch seinen urwüchsigen, jugendfrischen
Humor schon so manche vergnügte Stunde den Wies¬
badenern bereitet hat, feiert feinen 60. Geburtstag.
Ihm zu Ehren führt das Rcsidenztheater am Samstag um
7 Uhr und am Sonntag um 7^ Uhr „Pension Schüller
auf, und am Montag sein letztes Werk „Alles mobil". In
„Pension Schüller" spielt Georg Jacoby , der älteste Sohn
des Jubilars , die wirkungsvolle Rolle des Eugen Rümpel.,
— Am Sonntag Nachmittag wird das Spiel „Als ich noch
im Flüqelkleide . . ." zu halben Preisen gegeben. — Der
Verein Wiesbadener Presse, Hessen Vorsitzender Herr Ja¬
coby ist, veranstaltet am Samstag Abend im Kurhause
eine Vorfeier.

Kriegs ab ende.  Am nächsten Sonntag Abend wird
Professor Dr . Unzer,  der Vorsitzende des Nassauischen
Altertumsvereins , von den Nassauern in den
Kriegen der Vergangenheit  erzählen . Die Er¬
innerung an die früheren , zum teil sehr schweren Kämpfe
unserer heimischen Regimenter ist gerade jetzt um so mehr
angebracht, als die Jahrhundertfeier der Schlacht bei
Waterloo bevorsteht. Den musikalischen Teil des Abends,
der unter der Leitung des Pfarrers Lieber  steht , hat
wieder der Männergesangverein „K o n ko r d i a" über¬
nommen, der schon an einem der ersten Abende unter
der Leitung seines Kapellmeisters Weißst  ach erfolgreich
mitgewirkt hat. Autzerdem wird Fräulein Armbrust
einige Lieder vortragen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Städtische Kriegssürsorge. Die Stadtverord¬
neten  stimmten in ihrer Sitzung am 2. ds. den Anträgen
des Magistrats zu. zur Beschaffung von Schweine¬
fleisch - Dauerwaren  einen Betrag von vorläuftg
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100 000M. zur Verfügung zu stellen und für weitere Kriegs¬
fürsorge (Fa m i l i e n u n t e r stü tzu n g usw.) 130 000 M.
zu den schon bewilligten 60 000 M. zu bewilligen. — Ober¬
bürgermeister Vogt  hatte die Anträge wie folgt begründet:
An Familienunter  st ützu na  über die Reichsunter¬
stützung hinaus sind bis 28. Febr . 99 000 M. verausgabt
worden und bis Ostern dürfte die Summe bis auf 185 000
Mark anwachsen. Die Einquartierung hat 209 000 Dt. ge¬
kostet, auf die bisher 109 000 M. zurückvergütet worden
sind. Zu den schon bewilligten 60 000 M. würde man für
allgemeine Kriegsfürsorge einen Kredit von 150 000 M.
brauchen. Zu diesen Ausgaben komme jetzt noch die Ver¬
sorgung der Stadt mit Dauerware.  Vorge¬
schrieben von der Regierung sind für den Kopf der Be¬
völkerung etwa 15 M., was für Biebrich einer Summe
von 330 000 M. entspräche. Tatsächlich hätten ihrer Ein¬
wohnerzahl entsprechend Frankfurt 6V2 und Wiesbaden
1V2. Mill . M. bewilligt. Für große Städte , die Gefrier¬
häuser und Kühlhallen haben, macht die Bereitstellung auch
feint  Schwierigkeiten . Hier in Biebrich aber sei eine Vor-
/sorge in der vollen gewünschten Höhe ein Unding , weil es
an den Einrichtungen mangele. Nach der Rücksprache mit
den Metzgern sei es bis Ende März höchstens möglich. 500
bis 600 Schweine zn schlachten und zu verarbeiten . ftvas
etwa 80 000 M. erfordert . Dazu könne man noch für etwa
80 000 M. Dauerware von auswärts beziehen, so daß man
Vorläufig mit etwa 100 000 M. auskommen könnte. Er¬
weist es sich, daß es möglich ist, mehr anzuschaffen, dann
kann man immer noch nachbewilligen. Vor allem sei es
unbedingt nötig , nichts ohne die Stadt zu machen und der
B -tte des Oberbürgermeisters nachzukommen und anzu¬
geben, wer für sich Dauerware beschafft hat. Nur in dieser
Weife könne der Betreffende die Stadt unterstützen. Leider
hätten sich auf die Bitte nur 2 Personen gemeldet, die ent¬
sprechende Angaben gemacht hätten.

Erbenheim.
Sanitätshnnde im Feld. Eine durch Schülerinnen der

oberen Klassen bei der Bürgerschaft vorgenommene Samm¬
lung von Beiträgen für den Deutschen Verein für Sanitäts¬
hunde erbrachte 195 M. Außerdem wurden dem Verein
Vier Hunde zur Verfügung gestellt.

Beerdigung . Die Leiche des auf so tragische Weise aus
dem Leben geschiedenen Lanösturmmannes Unteroffizier
Jakob Kern  von hier wurde am Donnerstag auf dem
Hiesigen Friedhof beerdigt. Der Unfall, von dem wir s. Zt.
berichtet hatten , ereignete sich vor etwa zwei Monaten zu
Namur . Die Beerdigung des allgemein sehr beliebten
Beamten gestaltete sich zu einer großen Kundgebung der
ganzen Gemeinde. Herr Pfarrer Urban hielt eine tief
ergreifende Leichenrede. Herr Hauptmann Wehrend, welcher
mit der hier cinguartiertcn Kompagnie an der Beerdigung
tetlnahm , legte namens des Offizierkorps einen Kranz
nieder . Der Kompagnieseldwebel legte einen Kranz im
Namen der Unteroffiziere nieder. Weitere Kranzspenden
erfolgten durch den Krieger- und Militörverein , den Kath.
Männerverein Bierstadt-Erbenheim, sowie durch den Post-
beamtenverein . Nun hat sich das erste Kriegergrab auf
Unserem Friedhof geschlossen.

Bierstadt.
Die Allgemeine Sterbekasfe hielt im Gasthause zur

Krone eine Mitgliederversammlung ab, in welcher der
einstimmige Beschluß gefaßt wurde, auch an die Hinter¬
bliebenen der im Felde gefallenen Mitglieder die fest¬
gesetzte Sterverente auszuzahlen , wenn die Angehörigen
der im Felde stehenden Mitglieder durch Zahlung der
Monatsbeiträge die Mitgliedschaft aufrecht erhalten.

Nassau und Nachbargebiete.
Königsberg , 8. Febr . Im Schnee stecken ge,

blieben.  Am Sonntag setzte auf unseren Bergeshöhen
Heftiges Schneetreiben ein. Der Schnee fiel so hoch, daß am
Dienstag die Fahrpost  Wetzlar -Königsberg-Hohensolms
ft e cken b l i e b.

Bingen , 8. März . Der Verkehr durch das
Binger Loch  war auch heute noch gesperrt.  Nur die
Schiffe mit geringem Tiefgang konnten durch das neue
Fahrwasser zu Berg und Tal fluten . Der gestrandete
früher belgische Kahn „General de Naje" hat feinen Namen
geändert und heißt nunmehr „Mathias ".

Frankfurt , 4. März . P 0 stdiebstahl.  Vor einigen
Tagen hat sich bet einer Revision der Postsäcke ergeben,
daß in einem derselben ein Wertbrief  mit einem Be¬
trag von 1000 M. fehlte.  Nach genauer Untersuchung
stellte sich heraus , daß der Postsack, jedenfalls auf dem Weg

% zwischen der Bahn und dem Postamt, aufgetrennt und
Mieder zugenäht worden ist. Ein junger Mensch namens
Becker,  welcher bei der Post aushilfsweise beschäftigt ist
sind der die Säcke zu besorgen hatte, machte sich durch
größere Ausgaben, mit Anschaffung von Kleidern . Genuß-
Mittel usw. auffallend verdächtig, sodaß die Polizei ihn
festnahm.

Frankfurt , 3. März . Die ersten Straß enbahn-
fchaffnerinnen.  Heute früh wurden die ersten Schaff¬
nerinnen in den städtischen Stratzenbahnbetrieb einge¬
stellt. Sie tragen Trambahnermützen und Damenmäntel
und erregten natürlich allerwegen Aufsehen. Von etwa
700 Anmeldungen wurden bis jetzt 150 Frauen ange¬
nommen, meist Frauen von im Felde stehenden Schaffnern.
Die Schaffnerinnen haben nur tagsüber Dienst : sie er¬
halten Löhne, die mit der städtischen Unterstützung zu¬
sammen ungefähr den Lohn eines Schaffners erreicht.

fen, und so haben sie jetzt verfügt , daß alle diese Gesell¬
schaften und Vereine ebenfalls unter die neue Verordnung
über den Wirtshausschluß zu stellen seien. Sie müssen
also um 1 Uhr schließen, wenn fie sich nicht unangenehmen
Bekanntschaften aussetzen wollen. Sie müssen wohl oder
übel sich zur Ruhe bequemen und der allgemeinen Ord¬
nung einfügen. ^ A .

Das straffe Vorgehen der Behörden hat allgemein
große Zustimmung gefunden. Man freut sich, daß sie so
nachdrücklich ihren Willen durchsetzen. Es bleibt allerdings
abzuwarten , welche Schliche nunmehr auskommen werden.
Bereits hört man, daß in „Pensionen" und „Wohnungen
allerhand „Anlässe" stattfinden, die sich kaum mit den Ge¬
setzen vertragen . Auch sie werden voraussichtlich bald ge¬
bremst werden.
Die französische Blockade der deutsche« Nordseeküste 1870/71.

Ein Merkblatt für unsere Feinde , die sich jetzt so sehr
wegen der über England verhängten Blockade aufregenl
Am 15. August 1870 überreichte der englische Konsul in
Hamburg dem dortigen Senat eine Blockadeerklärung der
deutschen Noröseeküste, die der Admiral des französischen
Geschwaders bei Helgoland dem Gouverneur von Helgo¬
land zur Weiterbeförderung übergeben hatte . Das denk¬
würdige Dokument hatte folgenden Wortlaut:

Wir Unterzeichneter Vizeadmiral Oberkommandant
der Seemacht Sr . Majestät des Kaisers der Franzosen in
der Nordsee. In Ansehung des Kriegszustandes , der z>nn-
schen Frankreich und Preußen , sowie den Staaten des
Norddeutschen Bundes besteht, erklären wir : daß vom 15.
August 1870 ab die Küste von Preußen und des Norddeut¬
schen Bundes , sich erstreckend von der Insel Baltrum bis
nördlich der Eider, mit ihren Häfen, Flüssen, Einfahrten,
Reeden und Buchten in effektiver Blockade gehalten wird
durch die Seemacht unter unserem Kommando, und daß
die befreundeten oder neutralen Fahrzeuge eine Frist von
zehn Tagen haben, um ihre Ladung zu vollenden und die
blockierten Plätze zu verlassen.

Die geographischen Grenzen dieser Blockade sind: ver
Meridian von 5° östlicher Länge von Paris bis zur Paral¬
lele von 54° 05' nördlicher Breite . Diese Parallele bis zur
Länge von 5° 45' von Paris . Sodann der Meridian
6 ° 45 'bis  zur Parallele von 54 ° 20' Breite . Und endlich
diese letzte Parallele bis zur Küste.

Es wird gegen jedes Fahrzeug , welches versuchen
sollte, die besagte Blockade zu verletzen, nach den interna-
tionalen Gesetzen und den mit den neutralen Machten in
Kraft stehenden Verträgen verfahren werden.

Am Bord der „Magnanime ", Panzerfregatte Sr . Ma-
jestät des Kaisers der Franzosen , stationiert zwischen der
englischen Insel Helgoland und der preußischen Küste. Am
12. August 1870.

Der Vizeadmiral Oberkommanbant:
L. Fourichon.

Die Blockade ist vollkommen ergebnislos verlaufen.
Die Not i« Lemberg.

Die Wiener „Zeit" entnimmt einer russischen Zeitung
die nachfolgende Schilderung der großen Not. die seit der
Besetzung Lembergs durch die Russen in dieser Stadt
herrsch«!: „Schon heim Eintritt in öie Stadt fand ich Leute,
die elend und hungernd umhcrirrten . Kaum zeigt man
sich auf der Straße , als ein in der strengen Kalte barfüßig
umherlausendes Kind einem leise flehend zufliistert : Hier
kaufen Sic eine Zeitung , ich bitte sehr, kaufen Sie

Im elektrischen Wagen verkauft ein kaum fünfzehn¬
jähriger intelligenter Knabe Fahrkarten . „Womit haben
Sie sich vorher beschäftigt?" fragte ich. - „Ich besuchte das
Gymnasium." — „In welcher Klasse waren Sie ? — „In
der vierten." — Jetzt ernährt dieser Schüler seine ganze
Familie , er hat eine Kondukteurstelle bekommen und ver¬
dient einen Rubel täglich. Die Studenten der Lemberger
Hochschule sind Motorsührer bei der Straßenbahn gewor-
Sen __ In den Gassen eine ungewöhnlich große Menge
Bettler . Ein zwölfjähriger Bursche kommt auf mich zu:
„Herr , schenken Sie mir eine Kopeke, zu Hause herrscht so
große Not. Die Mutter kann kein Brot kaufen." — Eine
armselig gekleidete Frau , an den Händen zerrissene Hand¬
schuhe. Still kommt sie hinzu und flüstert : „Mein Herr
mein guter Herr . . . ich habe zwei kleine Kinder . . . Brot.
Ihre Lippen bewegen sich kaum. Sie spricht noch etwas,
doch so lautlos , daß ich sie nicht verstehe. — Eine sauber ge¬
kleidete Frau sagt bitter , sich mir zuwendenö: „Mein
Mann war Ingenieur : jetzt weiß ich nicht, wo er sich be¬
findet, ich bin allein mit einem Kinde." — Zwei kunge
Mädchen kamen herbei und bemerkten: „Eine so schön ge¬
kleidete Frau , und bettelt !" Doch sie nahm ruhig das ihr
überreichte Geldstück und ging. — Bei der Kirche erscheint
vor mir ein Greis , den Hut in der Hand : er flüstert : „Seit
drei Monaten habe ich keinen Kreuzer bekommen, ich ver¬
hungere, es verhungern die Kinder." — Die Bevölkerung
von Lemberg wird zum Teil von der Stadtverwaltung
mit Hilfe barmherziger Organisationen gespeist. Diesen
Küchen werden, soweit es möglich ist. Lebensmittel und
Holz unentgeltlich zur Vcrftignng gestellt. ES gibt eine
Küche für Arbeiter, eine jüdische Küche und eine für die
hungernde Intelligenz Lembergs."

Vermischtes.

Tag zu Tag, und nichts ist, dank vor allem der einzig da¬
stehenden militärischen Leitung, so gründlich in fern Ge¬
genteil umgeschlagen, wie die ursprünglich hie und da be¬
stehende Besorgnis vor einer etwaigen Uebermacht des
Feindes im Osten. Zur Verbefferung des politisch-miu-
tärischen Kräfteverhältnisses kommt ferner , daß Deutsch¬
land und seinem österreichischen Bunbesgenosien seither
ein Verbündeter in Gestalt des türkischen Reiches erstan¬
den ist. Ebenso hat die jüngste Phase des Seekrieges völ¬
lig neue Ausblicke für Deutschland geschaffen.

Hand in Hand mit dieser Entwicklung auf militari,chcm
Gebiete gestaltete sich die wirtschaftliche, die eine geradezu
staunenswerte Widerstandsfähigkeit namentlich rm Hin¬
blick auf die fast völlige Unterbindung des Außenhandels
an den Tag legte. Obwohl Deutschland seit dem Ausbruch
des Krieges kommerziell auf sich selbst angewiesen war , so
hat das wirtschaftlicheLeben nicht nur nicht stillgestanden,
sondern, zum Teil infolge des Krieges selbst, fast unmittel¬
bar nach dem Kriegsausbruch einen erneuten starken An¬
trieb erhalten . Die Industrie arbeitet zum Teil ange¬
spannt, die Eisenbahneinnahmen sind nach erster Unter¬
brechung wieder im Steigen begriffen : Aehnliches gilt von
den SparkasseneiN'zahlungen . Die Reichsbank umgurtet

sich mit einem von Woche zu Woche stärker werdenden Gold-
panzer, der Diskont ist von 6 auf 6 pCt. herabgegangen
und die Privatbanken haben die in Friedenszeiten so oft
und vielfach nicht ohne Sorge erwogene „Probe aufs
Tempel " gleichfalls bestanden. Die Eintragungen
ins preußische Staatsschnldbuch — eine bisher
viel zu wenig beachtete, für das tiefe Vertrauen zur Lage
aber höchst charakteristische Tatsache — haben auch wahrend
der Kriegszeit sich ununterbrochen fortgesetzt: sie betrugen:

Ende Mill. M. Konten
Dezember 1913. . 3568,8= 3S,48 °/0) der em- 80 566
September 1914 . 3740 = 40°/„ tragungsfahlgen 84 035

Es wird weiter gebremst.
Aus Berlin,  2 . März , wird uns geschrieben: Die

verschiedenen Maßregeln der Militär - und Polizeibehör¬
den, die eine wesentliche Einschränkung des Berliner Nacht¬
lebens ' bewirkten, haben, wie es nicht anders zu erwarten
war , nicht überall ungeteilten Beifall gefunden. Es gibt
eben immer noch Grotzstadtmenschen, die sich erst wohl füh¬
ren und Grotzstadtleben zu schlürfen glauben , wenn sie ihr
„Tagewerk" bis ' zum Morgengrauen ausdehnen können,
wenn sie in Bars und anderen zweifelhaften Vergnügungs¬
stätten ihr schweres Leben auSruhen dürfen . Dieser gan¬
zen Sippschaft war selbstverständlich die neue Ordnung
ein Dorn im Auge. Sie fühlten sich in ihrer Ruhe, in
ihrem Schlcndergang gestört, kein Wunder also, baß sie
auf Umwege sannen, auf Mittel , die behördlichen Vor¬
schriften zu umgehen. Zu diesen Zwecken wurden Klubs
gegründet , die sich in Hinterzimmern bei willfährigen Wir¬
ten einnisteten, und die so ihre anstrengende Tätigkeit wei¬
ter auszudehnen hofften. Die Polizei kam dahinter und
stoppte. Einzelne schwere Nester, in denen auch gespielt
worden war , wurden ausgehoben. Aber damit war die
Wucherung noch nicht beseitigt. Es wurden nunmher Ver¬
eine und Gesellschaften gebildet, manchmal sogar mit un¬
vergänglichen Zwecken und Namen. Aber auch dies waren
nur Masken , um der wachsamen Polizei ein Schnippchen
zu schlagen. Die Behörden zeigten sich jedoch gewillt, ihrer
Bestimmung unter allen Umständen Geltung zu verschaf-

Dezember 1914. . 3767,3--- 41°/« ) Schuld

Volkswirtschaftlicher Teil.
3m Ausgabe der zweiten Kriegsanleihe.

„Die Krankheit erst bewähret den Gefunden."
Der „Reichsanzeiger" schreibt in Uebereinstimmung

mit den bisher an dieser Stelle veröffentlichten Ausfüh¬
rungen zur Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe!

„Obwohl schon der glänzende Verlauf der ersten
Kriegsanleihe einen ausreichenden Anhalt bietet, um den
Grad der Beteiligung an der jetzt zur Ausgabe gelangen-
den Kriegsanleihe voraussehen zu laßen, so ist doch auch

, die Entwicklung der Dinge seit jener Zeit in besonderem.
Matze dazu angetan, ein wesentlich gesteigertes Interesse
für die neuen Anleihen zu rechtfertigen. War es bei der
ersten Kriegsanleihe in der Hauptsache das aus der langen
Friedensarbeit geschöpfte Vertrauen in die militärische

und wirtschaftliche Kraft Deutschlands, bas den Erfolg her.
beifnhrte, so ist cs nunmehr das durch die kriegerische Ent-
Wicklung selbst in hohem "Grade gerechtfertigte Vertrauen
in die Lage, bas als ein entscheidender Faktor für die Be-
eiligung an der neuen Anleihe in die Wagschale zu wer¬
fen ist. Was damals der Nation eine begründete Hoff¬
nung erschien, ist heute in einem hohen Maße bereits Er-
füllung geworden. Das deutsche Heer hat fast ganz Bel-
gien sowie einen Teil des französischen und beS russischen
Gebiets besetzt und nach Maßgabe der Verhältnisie dem
deutschen Volk tributpflichtig gemacht: die Entfernung »wt-
schen den Feinden im Osten und Westen, die sich in Deutsch-
fand, die Hände zu reichen gedachten, erweitert , sich Mit

84 325
Also inmitten eines Weltkrieges haben sich die Konten

des Staatsschuldbuches um 300, öie eingetragene Summe
um rund 27 Millionen vermehrt , so daß die Summe der
preußischen Buchschulö 41 pCt. der gesamten eintragbaren
Schuld umfaßt! Alles in allem eine Entwickelung auf die
das Goethesche Wort : „Die Krankheit erst bewähret den
Gesunden" uneingeschränkte Anwendung findet. Das Ka¬
pital selbst hat bereits sein Urteil über diese Entwickelung
der Gesamtlage zugunsten des Deutschen Reiches in der
unzweideutigsten Weise abgegeben, indem es die erste
Kriegsanleihe  erheblich über  ihren Ausgabe-
ku r s bezahlte — eine Erhöhung , öie namentlich unter
dem Gesichtspunkte des gewaltigen Betrages dreier An-
leihe beurteilt werden muß. Wenn daher ber der jetzigen
Kriegsanleihe trotzdem im wesentlichen an den bisherigen
Anleihebedingungen festgehaltcn ist. so bedeutet das unter
Berücksichtigungder nach allen Richtungen hin seit jener
Zeit errungenen Erfolge ein bedeutendes Zuge-
ständnis an die Zeichner  und läßt daher auch für
diese Anleihe ein nicht minder glänzendes Ergebnis er¬
hoffen, als den Ausdruck des unbeugsamen Willens der
Nation , diesen Krieg mit allen zu Gebote stehenden Mit¬
teln zur Erkämpfung eines ehrenvollen Friedens durchzu¬
fechten." _ _

Zu« Streit um das Wolframdraht -Patent.
In Sachen des vielumstrittenen Wotframdraht-

Patentes  ist kürzlich eine Entscheidung des Patentam¬
tes ergangen, durch die das Patent unter Zurückweisung
zahlreicher Nichtigkeitsklagen voll aufrecht erhalten wird.
Hierzu wird uns von zuständiger Stelle geschrieben: lieber
das Wolframdraht -Patent , D . R. P . 269 408, durch das die
Herstellung elektrischer Glühlampen mit gezogenem Wolf-
ramdraht geschützt ist, und das nach einer kürzlich ver¬
öffentlichten Meldung unter Zurückweisung zahlreicher
Nichtigkeitsklagen voll aufrecht erhalten worden ist, ver¬
fügt eine Pgientgemeins^ aft. d-r Allgemeine Elektri¬
zitäts -Gesellschaft. die Ar̂ ergesellschaft (Osram ) und die
Siemens und valste -AttiengeieUskyafr angehören, ^ zenz
auf dieses Patent hat die Patentgemeinschaft von deutschen
Fabrika '̂ -'nssir »"-"' v" r an die Bergmann Elektrizitäts¬
werke Aktiengesellschafterteilt.

Riesen-Erfolge bei Eichenlohrinde-Versteigerunge«.
In Kreuznach  hat wieder eine große Versteigerung

von Eichenlohrinde stattgefundcn. Zum Ansgebot gelang¬
ten 19 800 Zentner Lohrinde aus den Waldungen der Ge¬
meinden der Kreise Kreuznach, Simmcrn und Me' senheim
und aus den Staatswaldungen . Bei reger Nachfrage
konnte alles zugeschlagen werden. Bezahlt wurden für
den Zentner 3—8.90 Mark , im Durchschnitt 8.48 Mark. Der
gesamte Erlös stellte sich auf 166 830 Mk. - Die Gemeinde
Wittlich  versteigerte 2600 Zentner Eichenlohrinde aus
den Gemeindewaldungen, die 7.60 Mark für den Zentner
erzielten. Der gesamte Erlös bezifferte sich auf 19,60  Alk.
- Aus Kochem,  3 . März , wird uns geschrieben: Sehr
hohe Preise wurden bei der hier abgehaltenen Versteige¬
rung von Eichenlohrinöe aus den Waldungen der Gemein¬
den der Kreise Kochem, St . Goar , Simmern , Mayen, Zell
und aus den Staatswaldungen erzielt . Zum Ausgebot
gelangten insgesamt 34127 Zentner , die sämtlich zuge¬
schlagen wurden Der Preis für den Zentner stellte sich
auf 7.15—10.85 Mk. Der gesamte Erlös betrug 290 480 M.
Im Durchschnitt kostete der ' Zentner 8.83 Mark.

Marktberichte.
Wiesbaden. 4. März . Fruchtmarkt.  Preis für

50 Kg.: Heu 4.90—5.70 M.. Kleeheu 6.30—6.50 M., Richt¬
stroh 8.00—3.20 M.. Krummstroh 2.20—2.90 M. Es wurden
angefahren 15 Wagen mit Heu und 5 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M.. 4. März . S chl a cht v t e h ma r kt.
Auftrieb: Ochsen2. Bullen 2, Färsen i,nd Kühe 122, Kälber
854, Schafe 237, Schweine 1297 Stück. Preise für 1 Zentner:
Kälber:  feinste Mastkälber Lebendgewicht 02—66 M.,
Schlachtgewicht 108—110 M., mittlere Mast- und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 60—64 M., Schlachtgewicht 100—107M..
geringere Mast- und ante Saugkälber Lebendgewicht 55 bis
59 M.. Schlachtgewicht 93—100 M. Schafe:  Mastlämmer
und Masthämmel Lebendgewicht 46—48 M-, Schlachtgewicht
100—105 M. Schweine:  vollfleischige Schweine von 80
bis 100 Kg. Lebendgewicht 85- 86 M.. Schlachtgewicht103
bis 105 M„ vollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 80- 85 M., Schlachtgewicht 100—102 M.. vollfleischige
von 100—120 Ka. Lebendgewicht85—86 M.. Schlachtgewicht
108- 105 M., vollfleischige von 120- 150 Kg. Lebendgewicht
85—86 M.. Schlachtgeivicht103—106 M. — Marktvcrlanf:
Kälber bei flottem, Schafe bei ruhigem Geschäft geräumt.
In Schweinen bleibt bei gedrücktem Geschäft Ueberstanö.

Mannheim. 1. März . Frucht markt. (Amtliche
Notierung der Börse.) Höchstpreise. Weizen, inländischer
28.20 M. (28,20 M.), Roggen 24,20 M. (24,20 M.), Gerste
24.20 M. (24,20 M.), Hafer, inländischer 27,40 (27,40) M.
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